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Telegraphiſche Nachrichten. 
Bafel, 2. November. Der nun vollſtändig gewählte Nationalrath be⸗ 
ſteht aus 25 Konſervativen, 29 Mitgliedern der Mittelpartei und 66 Na: 
dikalen. Als Führer der Rechten werden Blöſch und Ochſenbein, des Cen⸗ 

trums, Furrer und Munzinger, der Linken, Eſcher und Stämpfli genaunt. 
Hamburg, 3. Novbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ſehr ſtille. Roggen, 
pro. Herbſt ſchwimmend ausgeboten, pro Frühfahr 76 zu laſſen. Oel, loco 19, 

pro Dezember 19 ¼, pro Mai 20 ½. (Berl. Bl.) 


Breslau, 4. November. 

Die Preußiſche Zeitung brachte in jüngſter Zeit zwei Leitartikel über die Zu⸗ 
ſtände Frankreichs, welche nicht verfehlten, die allgemeine Aufmerkſamkeit in hohem Grade 
herauszufordern. Einmal deshalb, weil darin Andeutungen über die von den nordiſchen 
Großmächten inne zu haltende Politik, gegenüber den Eventualitäten von 1852, niedergelegt 

waren, welche man nicht überſehen darf, ſodann weil ſich darin die Sympathien eben 
derſelben Mächte für Aufrechthaltung der Regierung des gegewärtigen Präſidenten un: 
umwunden ausſprechen und endlich, weil man, um dieſen Zweck zu erreichen, ſich ſelbſt 
zu dem Opfer eines Prinzips entſchloſſen zeigte und dem Präſidenten die Abſicht der 
Herſtellung des allgemeinen Stimmrechts nicht nur verzieh, ſondern ihn ſogar darum 
belobigte und von der Ordnungs⸗Partei geradezu verlangte und vorausſetzte, daß fie 

Ueberzeugung der beſſern Einſicht des Präſidenten opfern werde. 

Dieſes Anſinnen konnte unbillig, dieſe Vorausſetzung voreilig erſcheinen, da die fran⸗ 
zöſiſche Repräſentatſon nicht gewöhnt iſt, die entſagungsvollen Wege der noch fo jugend: 
lichen deutſchen Kammer⸗Maſoritäten zu wandeln. e 


Nichts deſtoweniger nehmen die Dinge in Frankreich den Anſchein, als ſollte das 


Opfer gebracht werden, als wollte ſich die Majorität zu einer breiten Reviſion des Ge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai herbeilaſſen und dadurch die, wie es ſchien, ſo entſchiedene Spal⸗ 
tung zwiſchen dem Elypſee und der parlamentariſchen Ordnungspartei zu Gunſten eines 
einträchtigen Handelns beſeitigen. 

Wir haben für dieſe Anſicht die gewichtige und bedeutungsvolle Autorität des Four: 
nal des Debats, welches ſich in feiner neueſten Nummer ebenſo verſöhulich ausfpeicht, 
als es durch klare Darlegung der Situation fein Entgegenkommen motivirt und darum 
zur richtigen Würdigung derſelben möglichſt vollſtändig citirt zu werden verdient. 

Mit der Bemerkung, daß es weder Veranlaſſung habe zu grollen, noch mit feiner 
früheren Politik zu brechen, da die gegenwärtige Kriſe ja eben eine Folge der Mangel⸗ 
haftigkeit der Verfaſſung ſei, auf welche es immer hingewieſen habe, erklärt das Jour⸗ 
nal des Debars, daß es gleichwohl einen Geſichtspunkt gebe, hinſichtlich deſſen die ge⸗ 
mäßigte Partei im Begriff ſtehe, ihre Anſicht zu ändern, und daß es ſich dieſer Aende⸗ 
rung herzlich freue — nämlich in der Beurtheilung der National⸗Verſamm⸗ 
lung und der Nützlichkeit der parlamentariſchen Regierung, a 
Am dies zu beweiſen, bezieht ſich das Journal des Debats auf die Haltung der 
Permanenz⸗Kommiſſion im verwichenen Jahre und in dieſem Augendlick. 

„Man wird ſich der Beunruhigung erinnern, fährt das „Journal des Debats“ fort, welche 

ermanenz⸗Kommiſſton im 1 * cnen Jahre empfand, und der Sorgen, womit ſie ſich zu 
affen machte. Und doch führte Ne 1 u die Luft, wie Jedermann, ihr deshalb grollend, 
eugt war. Denn unſer Land will — Ruhe, was auch immer komme. Verhaßt iſt ihm 
was ihm Verlegenheit oder Aufregung ſchafft oder ahnen läßt. 
“on Bid ih genh x . b 5 

Prinz tebt es doch viele wackere Leute, if © aus keinem anderen Grunde die Kandidatur des 
25 Joinville verwünſchen, als weil fie eine neue Verlegenheit, eine neue Schwierig⸗ 
und man 


ahr hat ſſch die Permanenz Kommiſſion aller unndthigen Beſorglichteit entſchlagen 

m. weiß ihr Dank dafür; denn das Land nimmt Partei gegen Jeden, der den erſten 
8 guet. f ' 

der Miet zwei Gründe für dieſe Stimmung des Landes. Den erſten kennt Jedermann; es 

en 5 En ſüe gegen jede neue Revolution. nan wall Ruhe um ee Pre und ſelbſt der 

Der ue aalen welcher uns retten wolle aber —. um den Preis einer Revoluffon. 

Grund ift die gemeinſchaftliche instinktive Abſicht, die Kiiſe von 1852 zu erleich⸗ 

Zu die — doch einmal nicht ganz zu eng if. 

Zweck haben die Gencralräthe die 1171 on verlangt; 

haben, und der Majorität den Termin für Di „bien aut Rational-Berfammling vor⸗ 

des Geſetzes vom 8 unfererfeits geſtehen, daß, icht nie zu einigen Modifikationen 

Alachcſebigkeit der Ii. Mal 1850 herbeilaſſen, dies nur geschieht well wir Hoffen, durch dieſe 

1 5 Aare der Ordnung, wenn auch nicht che aa und leidenſchaſtliche 

er ühren ei — noch weniger die Sozialiſten, wohl aber einige e renwerthe Theoretiker 

or wir ficberlich is at verletzen wollen in einer, Beage, die fie_Über Ales boch halten und 

Es iebt unter den her verlieren, als ſie 9 gewinnen hoffen. 1 
1 du keine Welſe wieder Feen Geſef von al Ma den deo lien band ano Bente, wech 
- — 1 
„ihnen kann man Zugeſtand n laſſen; aber m ch 11 
be⸗ 


zu dieſem Zwecke wollten 


! ndn um das Schidjal des Jahres 1852 zu beſchw 
ren. Man muß den Sturm um Ice Pute beſchwören, wenn nur der P reis nicht bac 


ſteht, daß der Donner ſich mit dem Blitz verſchwört. Eine ſolche Verſchwörung aber liegt in 
der gänzlichen eg des Geſetzes vom 31. Mat, weil man dadurch der klugen und ener⸗ 
giſchen Politik abſagte, welche es eingegeben hat. e f 

Die Legislative, deren Eröffnung den 4. d. M. bevorſteht, hat daher nichts Beſſeres zu thun, 
als dem Beiſpiel ihrer Permanenz⸗Kommiſſion zu folgen, d. h. kaltes Blut zu behalten und ſich 
keine unnöthige Sorge zu machen, ſondern abzuwarten und zu beobachten. r - 

Sie hat keine neue Politik zu erfinden, um fie einer andern entgegenzuſtellen, ſondern bei 
ihrer alten, längſt feſtgeſtellten zu bleiben, welche ſich in den zwei Hauptmomenten darſtellt: 
Dane Geſetz vom 31. Mai 1850 und 2) die Genehmigung der Verfaſſungs⸗ 

ev iſion. 2 23% 

Aber dieſe Momente ſind nicht abſolut; man kann die Reviſton hinausſchieben, man kann 
das Geſetz modiſiziren; nur die durch jene beiden Momente beſtimmte Politik ſoll man nicht 
een nicht aufgeben die Politik der Ordnung und Mäßigung ohne Zuftimmung der 

erſammlung. a 

Dieſe hat alſo nur zu warten, bis man fe um ihre Zuſtimmung angeht. Denn ohne deren 
Zuſtimmung zum allgemeinen Stimmrecht zurückkehren, wäre eine Ungeſetzlichkeit und Revo⸗ 
lution. Man kommt alſo zu der Alternative: ohne die Verſammlung kann man nur Ungeſetz⸗ 
lichkeiten begehen; mit derſelben kann man nur gehen, wenn man deren Willen fügt. 

Die Verſammlung wird alſo immer das letzte Wort haben und dies ſollte ein hinkeichender 
Beweggrund für ſie ſein, ſich nicht zu überetlen.“ 2 

Was bliebe dieſem Attikel des „Journ. d. Deb.“, welcher in Anbetracht der Stel⸗ 
lung dieſes Organs die Bedeutung eines Manifeſts der Ordnungspartei in Anſpruch 
nimmt, noch hinzuzufügen? ’ 

Die Situation iſt darin mit einer merkwürdigen Klarheit gezeichnet und die Trieb⸗ 
kraft der Parteien mit Offenherzigkeit bloßgelegt, zugleich aber auch eine freundliche 
Perſpektive eröffnet. nr] 7 5 an FR 8 

Mit dem erklärten Willen zur Verſtändigung über das Geſetz vom 31. Mai 1850 
iſt nämlich ein großer Stein des Anſtoßes aus dem Wege getäumt! 

Es ſteht danach feſt, daß die Majorität auch fernerhin mit dem Präſidenten gehen, 
daß fie zu feinen Gunſten die Reviſion vornehmen will und daß — wenn ſie dies auf 
legalem Wege nicht ausrichtet — ſie ſich quaſi⸗legaler Mittel bedienen wird. e 

Und, man ſollte meinen, daß — wie wenig ſich auch die Zukunft berechnen läßt, 
die doppelte Repräſentation Frankreichs, wie ſie ſich in der National⸗Verſammlung und 
dem Präſidenten der Republik darſtellt, einträchtig handelnd, bei den dem Be⸗ 
fisenden zu Gebote ſtehenden Mitteln doch ausreichende Macht haden, um Frank⸗ 
reich vor dem zu bewahren, vor welchem es ſich am meiſten ſcheut — vor jeder 
Aenderung der öffentlichen Verhältniſſel 0 15 

Louis Bonaparte iſt darum der Mann der Situation, weil er eben da iſt; wie die 
Republik die im Augenblick einzig mögliche Staatsform in Frankreich iſt, parcequ'elle 


divise le moins! ; 


Breslau, 4. Nov. [Zut Situation.] Das baierſche Geſammt⸗Miniſte⸗ 
rium wird auf Grund der erhobenen Gutachten die Aufrechthaltung des Zollvereins 
beantragen. Aus Berlin berichtet man wiederholt über die frrundſchaftuchen Bezie⸗ 
hungen zum Elyſee und den Entſchluß, der Verlängerung der Präſidentengewalt Louis 
Bonaparte's jeden denkbaren Vorſchub zu leihen. a “ 

In Paris neigt ſich die Partei der Ordnung gleichfalls dem Elyſee zu und wird 
ſich auch hinſichtlich des Geſetzes vom 31. Mai mit ihm verſtändigen. Das Verhält⸗ 
niß Englands zu Neapel wird immer gereizter. In Betreff Dänemarks macht Ti⸗ 
mes die Entdeckung, daß Rußland für die liberale Verfaſſung Dänemarks nicht ſo lei⸗ 
denſchaftlich zu ſchwärmen ſcheint, als wünſchenswerth iſt, und fährt darauf fort: 
„Während des Krieges machte man den dummen Fehler, die Politik, welche wir zu 
vertheidigen die Ehre hatten, als eine ſyſtematiſche Unterſtützung des ruſſiſchen Protek⸗ 
torats über Dänemark darzuſtellen; und die deutſche Invaſionspartei klagte Rußland 
geradezu eines mit der Freiheit Dänemarks unvereindaren Verfahrens an. Aber wir 
müſſen anerkennen, daß Rußland während des Kampfes in feiner Untetſtützung Daͤne⸗ 
marks eben fo uneigennützig wie kräftig war. Erſt feit Rußland anfing, mit den 
deutſchen Regierungen zuſammenzuwirken, fangen wir an ſeine Beziehungen zu Düne: 
mark mit minder verttauenden Blicken zu betrachten. Wir wiſſen, daß es den konſti⸗ 
tutionelten Reformen, welche der däniſchen Regierung eine äußerſt populäre Baſis gaben, 
abhold iſt; und es iſt nicht unmöglich, daß dieſe Rückſicht, geſellt zu der Reſkauration 
einer engern Allianz zwiſchen den 3 Mächten, der wirklichen Unabhängigkeit Dänemarks 
ungünſtige Folgen haben kann. Es iſt klar, daß eine Verbindung Norddeutſchlands mit 
Rußland gerade das iſt, was Dänemark am meisten Grund zu fürchten hat...“ —. 
denn erſtens machen die deutſchen Fürſten den Kaifer Nikolaus in feinen konſtitutlons⸗ 
freundlichen Geſinnungen wankend, und zweitens beſtürmen ſie ihn, endlich die unei⸗ 
gennützige Traditionspolitik feiner Vorfahren über Bord zu werfen. „Während die 
feſtländiſchen Theile der Monarchie den Ehrgeiz und das Intereſſe Deutſchlands locken, 


12 


während die Times, 


d t, 
arauf aufmerkſam gemach Gehelmniß mittheült, 


griffen, Lord Palmerſton das 


die däniſche Verfaſſung werde fortblühen, 


pas bildet.“ 


Preußen. 
Berlin, 3. Nov. (Amtliches.] Se. 


und dem Ciſeleur Rudholzner auf der gräflich Einſiedelſchen Eiſengießerei zu Lauch⸗ 
hammer, dem Schullehrer Olbrich zu Friedewalde, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, und 
dem katholiſchen Schullehrer und Organiſten Gabor zu Kreuzendorf, Regierungs⸗Bez. 
Breslau, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; eben ſo an Stelle des auf ſein An⸗ 
ſuchen entlaſſenen bisherigen Konſuls C. J. Hemberg in Bſtadt, den dortigen Kauf⸗ 
mann A. L. Hemberg zum Konſul daſelbſt zu ernennen. a 
Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant, Commandeur der Sten 


Diviſion und erſter Kommandant von Erfurt, von Voß, von Frankfurt a. d. O. — 


Der General-Major und Commandeur der Zten Infanterie-Brigade, von Webern, 
von Dresden. ! 


Berlin, 3. Nov, (Eine wichtige Entſcheidung in Preßſachen. — 
Die preußiſche Politik in Betreff Louis Bonaparte's — Die Ernte.] 
Bei einem heute zur Verhandlung gekommenen Preßprozeß gegen die National- und 
Urwähler⸗Zeitung, der ſchließlich mit der Freiſprechnng der Angeklagten endete, kamen 
ein Paar für unſere Preßverhältniſſe wichtige Fragen zur Anregung, eventuell zur Ent⸗ 
ſcheidung. Es war die Anklage erhoben worden wegen einer Mittheilung der Natio⸗ 
nal⸗Zeitung, der zufolge das Polizei⸗Präſidium die Table d’höte in einem hieſigen Gaſt⸗ 
hofe an einem Sonntage ſollte aufgehoben haben, weil behufs einer größeren Heilig⸗ 
haltung des Sonntags während der Kirchzeit nicht geſpeiſt werden ſollte. Die That⸗ 
ſache iſt falſch, und es handelte ſich nun darum, ob durch die Verbreitung dieſer erwie⸗ 
ſenermaßen falſchen Thatſache ein Preßvergehen im Sinne des Art. 101 des Strafge⸗ 
ſetzbuches begangen worden ſei (die hierher gehörige Stelle des angezogenen Artikels 
lautet: „Wer durch öffentliche Behauptung oder Verbreitung erdichteter oder entſtellter 
Thatſachen ... die Einrichtungen des Staates oder die Anordnungen der Obrigkeit 
dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzt, wird mit Geldbuße bis zu 200 Rtl. beſtraft). 
Der Gerichtshof hat die Frage verneint, indem er in ſeinen Entſcheidungsgründen dar⸗ 
legte, daß es nicht darauf ankomme, ob die Thatſache wahr oder falſch, ſondern lediglich 
darauf, ob ſie eine ſolche ſei, die, falls ſie wahr wäre, Haß oder Verachtung gegen die 
Obrigkeit erregen würde. Der Gerichtshof nahm an, daß die Polizei aber ſehr wohl 
die behauptete Maßregel würde möglicherweiſe ergreifen können, ohne deshalb dem Haß 
oder der Verachtung ausgeſetzt zu ſein, und hierdurch begründete er die Freiſprechung. 
Dieſe Auffaſſung iſt für unſere Preßverhältniſſe wichtig. Prinzipiell wichtiger aber ift 
noch die zweite in Anregung gebrachte Frage, die in Folge der Freiſprechung freilich 
nicht zur Entſcheidung gelangte. Zum erſten Male nämlich handelte es ſich um eine 
Anwendung des Art. 37 des neuen Preßgeſetzes. Dieſem Paragraphen zufolge iſt der 
Redakteur eines Blattes, ganz abgeſehen von der Beſtrafung des Autors eines Artikels, 
für die bloße Aufnahme deſſelben in fein Blatt gleichfalls noch ſtraffällig. Würde alſo 
der Gerichtshof die oben dargelegte Frage bejaht, den Autor des Artikels, einen Herrn 
Gumbinner beſtraft haben, fo hätte er auch noch den Redakteur der National⸗Zeitung 
beſtrafen müſſen. So weit iſt das Sachverhältniß klar. Nun hatte aber die Urwäh⸗ 
ler⸗Zeitung jene Notiz abgedruckt und dabei ausdrücklich die National⸗Zeitung als Quelle 
bezeichnet; nichtsdeſtoweniger erhob der Staatsanwalt auch gegen ſie die Anklage, und 
es mußte daher die wichtige Frage hierbei zur Entſcheidung kommen, wie weit ſich die 
Komplizität bei Preßvergehen ausdehnt, ob der Redakteur eines jeden Blattes, welcher 
aus einer anderen Zeitung unter Angabe der Quelle eine derartige Notiz ab- oder nach⸗ 
druckt, deshalb ſelbſtſtändig ſtraffällig wird, oder ob man bei der Beſtrafung nur auf 
das Blatt, welches die Nachricht urſprünglich brachte, zurückgehen muß. Wie geſagt, 
kam in Folge der Freiſprechung in der erſten Frage dieſer wichtige Controverspunkt in 
dieſem Falle zu keiner Entſcheidung, wir wollen uns hier deshalb auf keine Deduktio⸗ 
nen pro oder contra einlaſſen, darauf vielmehr nur für heute hinweiſen, daß hier eine 
Lücke in der Geſetzgebung vorliegt, und daß es jedenfalls für die Redaktionen aller Blät- 
c Wichtigkeit iſt, dieſe Frage bald zu einer beſtimmten Entſcheidung geführt zu 
Es iſt ein Faktum nicht ohne Wichtigkeit, daß der Miniſterpräſident von Manteuf⸗ 
fel wiederholentlich in neueſter Zeit Veranlaſſung genommen hat, ſich in der entſchieden⸗ 
ſten Weiſe für eine Fortdauer der Amtsgewalt des gegenwärtigen Präfidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik auszuſprechen, wie es denn auch hier ziemlich allgemein bekannt iſt, 
daß die letzten Artikel der miniſteriellen Preußiſchen Zeitung, welche dieſen Standpunkt 
vertreten, unmittelbar aus dem Miniſterium influenzirt worden ſind. Im Publikum er⸗ 
zählt man ſich ſogar, daß zwiſchen Louis Napoleon und den Kabinetten der nordiſchen 
Großmächte detaillitte Verabredungen Über das in der nächſten Zeit einzuhaltende Ver⸗ 
fahren getroffen worden ſind, daß namentlich von Seiten des Erſteren derartige Zu⸗ 
ſicherungen ertheilt ſeien, welche geeignet find, hinreichende Garantien für eine Erhal⸗ 
tung der Ruhe in Frankreich zu geben. Die ganze, Frankreich gegenüber zu beobach⸗ 
tende Politik wird daher mehr darauf gerichtet fein, die Pläne des gegenwärtigen Prä⸗ 
ſidenten durch entſprechende militätiſche Dispofiionen zu unterftügen, als in der näch⸗ 
ſten Zeit irgendwie zu Gunſten einer etwanigen Wiederherſtellung des legitimen König⸗ 
thums ſich in die dortigen Angelegenheiten zu miſchen. 
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nd die Inſelpartien, die Dardanellen des Nordens, von ſteigender Wichtigkeit für die 
Stemacht Rußlands.“ Ohne Zweifel hat Herr v. d. Heydt den Kaiſer von Rußland 
von einer plötzlichen Inſpiration er⸗ 
5 { daß der Sund keiner Macht aus⸗ 
ſchließlich gehören ſollte, und daß es „die Pflicht Englands und Frankreichs ſei“, über 
die Neutralität dieſer Waſſerſtraße zu wachen. Zum Schluß hofft die Times, Däne⸗ 
mark werde eine kräftige Stüge an der Allianz mit dem weſtlichen Europa finden, und 
wie die ähnlichen Konftitutionen der andern 
ſkandinaviſchen Königreiche, deren Lage einen erfreulichen Gegenſatz zu der Mitteleuro⸗ 


Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Geſandten in Paris, Grafen von Hatzfeldt, den rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Architekten Hittorf in Paris den rothen Adler: 
Orden zweiter Klaſſe; dem kaiſerlich öſterreichiſchen Hofrath und General- Inſpektor der 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, Ritter v. Francesconi, und dem Direktor derſelben 
Bahn, Konſul Goldſchmidt in Wien, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem 
evangeliſchen Prediger Reimmann zu Nitzow, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, und dem 
emeritirten Pfarrer Bartholomäus Denninger zu Guttſtadt, Regierungs⸗Bezirk 
Königsberg, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Gießermeiſter Laube 
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Es ſtelt ſich immer mehr heraus, daß die Befürchtungen wegen eines möglichen 
Getreidemangels und die dadurch herbeigeführten bedeutenden Preisſteigerungen die Re⸗ 
ſultate künſtlicher Machinationen der Spekulanten waren. Je mehr die Regierung aus 
dieſen Befürchtungen Veranlaſſung genommen hat, genaue Unterſuchungen über den 
Ausfall der Ernte und über die vorhandenen Vorräthe anzuftellen, um fo günſtiger ge⸗ 
ſtalten ſich in Folge der genauen nunmehr eingehenden Berichte die Ausſichten, daß 
außerdem Ankäufe in Rußland angeordnet worden ſind, iſt bereits von anderer Seite be⸗ 
richtet worden. Wir wollen dem nur noch hinzufügen, daß der Kaiſer von Rußland 
auf eine desfallſige Anfrage jeden nur erforderlichen Bedarf aus den Kronmagazinen 
und den Vorräthen der ruſſiſchen Regierung zur Dispofition geftellt hat. Ein bedeu⸗ 
tendes Herabgehen der Getreidepreiſe in der nächſten Zeit ſteht als ein Rückſchlag der 
erwähnten künſtlichen Preisfteigerungen mit Sicherheit zu erwarten. 

„Geh. Rath Delbrück iſt geſtern zur Sachverſtändigen⸗Verſammlung nach Frankfurt 
zurückgekehrt, wie wir hören, jedoch nur im Namen der preußiſchen Regierung noch 
eine Schlußerklaͤrung abzugeben und dann gänzlich hierher zurückzukehren. 

Berlin, 3. Novbr. [Zur Tageschronft.] Dem Miniſterrath am Sonnabend, welcher 
von 11—3 Uhr währte, wohnte der Herr Miniſter des Innern Krankheltshalber nicht bei. Ob⸗ 
gleich noch leidend, begab ſich Herr v. Weſtphalen heute doch zu dem Miniſterrath, der um 12 
Uhr zuſammentrat. Die Regierung will den Kammern das Budget ſo früh als möglich vorle⸗ 
gen, und es werden zu dem Ende jetzt die Etats der einzelnen Miniſterien berathen. 

Der kk. aſterreſchiſche geh. Rath Fürſt v. Schönburg⸗Gartenſein iſt aus Wien, und der kai⸗ 
ſerliche ruſſiſche Fürſt Carl zu Lieven iſt aus St. 1 hier eingetroffen. Der k. Gene⸗ 
rallieutenant, Kommandeur der 8. Diviſton und erſter Kommandant von Erfurt, v. Voß, iſt 
von Frankfurt a. d. O. und der Generalmajor v. Webern, Kommandeur der 3. Inſanterie⸗Bri⸗ 
gade, aus Dresden hier angekommen. Der Baron de Los Valles, k. ſpaniſcher General, iſt, aus 
St. Petersburg kommend, hier eingetroffen. Der k. ſchwediſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am k. rufftihen Hofe, v. Nordin iſt nach St. Petersburg, und der kk. 
öfter. Feldmarſchall⸗Lieutenant Sonſtenau v. Schützenthal nach Dresden von hier abgereiſt. 

Die ſtenographiſchen Kammerberichte ſind, um dem Staate eine bedeutende Ausgabe (man 
fagt 40,000 Thl.) zu erſparen, diesmal der Deckerſchen geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei in Entrepriſe 
gegeben, und werden dem Staatsanzeiger nicht beigelegt werden, die Abgeordneten werden a. 
Exemplare zu einem ſtipulirten billigen Preiſe aus dem Etat der reſp. Kammer erhalten. Die 
Regierung wird nach dieſem Arrangement für die ſtenographiſchen Berichte ewa 7000 Thlr. zu 


verausgaben haben. ; 
Heute hatten Se. Majeſtät der König im Grunewald die Hubertusjagd. Alle Prinzen des 


ze königl. Hauſes werden zugegen fein, außerdem aber ſind noch viele Offiziere und Edel⸗ 
eute zu dieſer Parſorcejagd befohlen. Das Rendez-vous iſt um 12 uhr Mittags beim Schloß 
Grunewald ſeſtgeſetzt, in welchem nachher auch das Diner ſtattfindet. 

Ihre königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen hat der Muſikdirektor Nun in Köln 
eine von ihm komponirte Oper überreicht. J. k. H. haben dieſelbe allergnädigſt abzunehmen 
und dem Komponiſten ein Ehrengeſchenk zu verleihen gernht. (N. Pr. Z.) 

Man will hier an unterrichteter Stelle von Verſuchen Lord Palmerſtons ſich bei deutſchen 
Regierungen über die Hamburger Verfaſſungsfrage auszuſprechen, nichts wiſſen. Die bezügli⸗ 
chen Nachrichten ſollen auf Mißverſtändniſſen beruhen. 

Die Poſtkonferenz wird erſt im Laufe dieſer Woche ihre Arbeiten in den Kommiſſionen 
foweit beendigt haben, daß dann die Plenarverhandlungen beginnen können. Für die Verhand⸗ 
lungen mit den Hanſeſtädten über den Anſchluß der letzteren an den deutſch ⸗öſterr. Poſtverein 
find die Kommiſſarien 2 — . Regierungen ernannt, welche vorzugsweiſe mit den Poſtver“ 
hältniſſen der Hanſeſtädte in Berührung kommen, namentlich die Kommiſſare Preußens, Hanno⸗ 
vers, Mecklenburgs und der fürſtlich Thurn und Taxisſchen Poſtverwaltung. Die ei oe 
miſſtonen find nach ingang der betr en Vorla ie ente ar 9 

Außer dem Gutachten, welches geh. Bester 9 entee im Auſtrage der Staatsregte⸗ 
ER 8 en däniſch h I go egeben hat, ift dem Minifter-Präfiventen auch 

vom in, m al 
1 8 1 Paſtor Lokenzen über die Lage der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache überge⸗ 

Dem Proteſte der pommerſchen Kirchenpatrone vom 31. Juli d. FJ. ge ie Eingri 
Gemeindeordnung in das Pattonatsrecht, und gegen die Gre re ce ſch bis 
jetzt 208 Patrone angeſchloſſen. — In der Altmark haben viele Gemeinden die neue Gemeinde⸗ 
ordnung abgelehnt. 1 

Der bieſge Gewerberath, der ſich mit dem Magiſtrate im vollſten Konflikte befindet, hat ſich 
nun auch in eine gleiche Lage zu der königl. Regierung in Potsdam gebracht. — In einer Ein⸗ 
gabe an den Herrn Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten beſchwert ih der Ge⸗ 
werberath über den „entwürdigenden Ton“, den die königl. Regierung zu Potsdam in ihren 
Schriſtſtücken anſchlage. 21 C. B.) 

Die „A. Pr. J.“ ſchreibt: Das bairiſche Geſammt⸗Staatsminiſterium wird auf Grund der 
erhobenen Gutachten den Fortbeſtand des Zollvereins bei der Krone beantragen. 

Den Lotterie-Einnebmern iſt in Folge einer Verordnung des Finanzminiſters euch Circular 
der General» Lotterie » Direktion aufgegeben worden, Inſerate in Lotterie⸗Angelegenhelten ferner 
niemals mehr Blättern der oppoſitionellen Richtung, ſondern ausſchließlich nur den Redaktionen 
konſervativer und wohlgeſinnter Blätter zukommen zu laſſen. 3 (C. Z.) 

Königsberg, 28. Oktober. [Ein To aſt.] Ein bei der Jubelfejer des Gym⸗ 
naſialdirektors Gotthold veranſtaltetes Feſtmahl hat nachträglich zu unangenehmen Er⸗ 
örterungen Anlaß gegeben. Die Anzahl und Reihenfolge der bei dem Mahle aus zu⸗ 
bringenden Toaſte war durch den Oberpküfidenten Eichmann beſtimmt worden; als daher 
Dr. D inter unangemeldet ſich erhob und ein Wohl auf die Lehrer ausbrachte, welche 
den drei Götzen: „Ehre, Geld und Einfluß,, nicht nachſtreben, verlſeßen ſowohl 
der Oberpräſident, als auch der Generalſuperintendent artorius die Tafel. 
Das Provinzialſchulkollegium hat nun den beiden Lehrern, welche als Feſtordner fun 
girten, ein tadelndes Schreiben zugehen laſſen, in welchem ihnen mehrfache Unregel⸗ 
mäßigkeiten während des Feſtmahles zur Laſt gelegt werden. (K. 3.) 


Deut ſchlan d. 5 

Frankfurt, 31. Oktober. [Die Abſtimmung in Bezug auf die hans 
noverſche Frage,] Herr Eiſendecher hat, nachdem die Verhandlung eröffnet worden, 
fogort den Antrag geſtellt, daß erſt nach eingeholten Inſtruktionen abgeſtimmt werden 
möge, iſt aber dabei mit Baiern, Baden, den ſächſiſchen Häuſern, Braunschweig und 
Naſſau, Oldenburg, Luxemburg und freien Städten in der Minderheit geblieben. So⸗ 
dann hat Herr Eiſendecher den bekannten Zuſatz beantragt, wonach durch den zu faſſen⸗ 
den Beſchluß den Vorfragen nicht präjudicirt werden ſoll. Hiemit hat Baiern nur für 
den erſten und dritten Punkt (Erſuchen an die hannoverſche Regierung, ſich über die 
Beſchwerden zu erklären, den Beſchwerdeführern Kenntniß zu geben) und gegen den 
zweiten Punkt, das ſogenannte Inbibitorium, geſtimmt, und Sachſen nur deshalb das 
für, weil durch den Zufag die betreffenden Rechtsfragen volſtändig offen blieben. Hier⸗ 
auf hat auch der würtembergiſche Geſandte Bezug genommen, indem er für den gan⸗ 
zen Antrag geſtimmt. Der badiſche Geſandte hat noch ausdrücklich erklärt, daß ihm 
ein Inhibitorium nicht begründet erſcheine, und daß er nur wegen des Zusatzes für den 
Antrag ſtimme, wonach er in dieſem nur noch einen Wunſch und kein Inhibitorſum 
mehr erblicke. Aus demſelben Grund wie Baſern hat Luxemburg gegen den zweiten 
Punkt votirt. Sächſiſche Häuſer haben nur dem erſten Punkt beigeſtimmt, Braun 
ſchweig und Naſſau haben nicht votirt, wegen Mangels an Inſtruktlonen, die von 4 
nen für unumgänglich zur Adſtimmung erachtet worden. Freie Städte haben gleichfall 
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nur immt, indem fie auch in dem bloßen Erſuchen, mit Ge⸗ hen werde, bevor ihm nicht ſeine Beſitzungen (auf Alſen und im Sundewit) zur freien 
3 — dle Spropinzialfandfchaften inne zu halten, ein Inhibito⸗ Dispoſttion geſtellt ſind. Von den Gütern im Sundewit bezog er noch bis in die⸗ 
num erblicken müßten, vor deſſen Abgabe, felbft nach dem Gutachten des Ausſchuſſes, ſes Jahr die Einnahmen; jedoch auch dieſe find. ihm vorläufig entzogen und ſieht 
eine Erklärung der hannoverſchen Regierung hätte erwartet werden müſſen. Herr Ei⸗ die herzogliche Familie ſich daher genöthigt, die zur Beſtreitung ihrer 
ſendecher hat als ſubſtituirter Geſandter gegen, als oldenburgiſcher Geſandter für den Ausgaben nöthigen Mittel auf anderen Wegen beizuſchaffen. 10 tus 
Antrag geſtimmt. Hieraus erklären ſich denn leicht die widerſprechenden Referate über j O e ſt e r 1e i ch. dg 80 
feine Abſtimmung. Für den ganzen Antrag haben ſich 11 Stimmen erklärt, darunter * Wien, 3. Nov. [Tagesbericht.] Der vom Miniſterrath Graf Franz Thun 
aber 3 mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß ſie wegen des Zuſatzes im zweiten ausgearbeitete Entwurf zur Organiſation der Akademie der bildenden Künſte iſt vollen⸗ 
Punkt, dem ſogenannten Inhibitorium, kein ſolches mehr erblickten, und nur in dieſer det und wird dem Kaiſer gleich nach ſeiner Ankunft zur Genehmigung vorgelegt. Iſt 
Voraus ſetzung für den Antrag votirten. Für den Antrag im Sinn eines Inhibitoriums dieſe einmal erfolgt, ſo wird es auch dringend nothwendig, die offenen Lehrfächer zu 
find alſo nur 8 Stimmen ſelbſt in dem Fall zu rechnen, daß man annehme (was ſich beſetzen. Bekanntlich iſt das Unterrichtsminiſterum mit mehreren Dresdner Künſtlern 
aber keineswegs poſitiv behaupten läßt), jene 8 hätten ihr Votum im Sinne eines in Unterhandlung getreten. Die mit Prof. Ritſchel begonnene wurde aber abgebrochen, 
Inhibitoriums abgegeben und den entgegenſtehenden Zuſatz für Redensarten oder der: da derſelbe auf die ihm geſtellten Bedingungen nicht einging. Jetzt befindet ſich der 
gleichen nehmen wollen. (A. Z.) berühmte Archäologe Brown hier, mit dem man ebenfalls Unterhandlungen anknüpft, 
C. B. Bundestägliches.] Nachrichten aus Frankfurt zufolge ſpricht ſich dort die wahrſcheinlich zu einem gewünschten Reſultate führen werden. — Die Wiener Künſt⸗ 
eine große Geneigtheit aus, die von dem Dr. Plath, bisherigem Bibliothekar der lerwelt wird auch durch ein anderes Ereigniß lebhaft beſchäftigt. Direktor Ruben er⸗ 
Reichsbibliothek“ eingereichte Denkschrift, welche die Fortſetzung jener Bibliothek durch hielt vor längerer Zeit von den böhmiſchen Ständen den Auftrag, das Innere der ſo⸗ 
Verordnung, daß alle deutſchen Buchhändler zur Ablieferung eines Exemplars ihrer genannten Tycho⸗Brahe⸗Sternwarte in Prag mit Fresken zu ſchmücken. Ruben machte 
Verlagswerke verpflichtet ſind, in nähere Erwägung zu ziehen und dem gemachten Vor- die Entwürfe, welche meiſt Momente aus der czechiſchen Geſchichte zum Vorwurf hat⸗ 
ſchlage beizupflichten. g ten, um fie dem Kaiſer zur Genehmigung vorzulegen. Wider alles Erwarten erhielten 
Von einem Seitens der Bundesverſammlung getroffenen Beſchluſſe, für gewiſſe | fie nicht die kaiſerliche Bewilligung, was um fo mehr Aufſehen erregt, als bei der 
Eventualitäten ſofort den „Kriegszuſtand“ eintreten zu laſſen, kann füglich nicht die Stellung des Direktor Ruben nicht anzunehmen iſt, daß er geſchichtliche Momente her 
Rede ſein. — Verhandlungen, welche man hierbei im Auge hat, find nur in vertrau- vorgehoben, bei welchen man in Wien Anſtoß nehmen konnte. 
licher Sitzung gepflogen worden und ein Bundesbeſchluß liegt ſchon darum nicht vor. Das Armenweſen bildet nun auch in der Reſidenz den Gegenſtand eifriger Erörte⸗ 
° — Abgefehen von dieſer Formalität wäre auch nicht recht abzuſehen, was ein folder rungen. Die Schwierigkeiten bei deſſen Organiſirung find, nicht unbedeutend, da be⸗ 
„Beſchluß,“ — der keinen andern Sinn haben könnte, als den, wir beſchließen, wenn | reits ſeit mehren Jahren die Armenfonds zur Deckung der Armenpflege nicht mehr hin⸗ 
es nothwendig erſcheinen ſollte, zu beſchließen u. ſ. w., bedeuten ſollte. Auch ſcheint reichten, ſondern die Gemeinde aus eigenen Geldmitteln die dringendſten Bedürfniſſe 
man ſich unter „Kriegszuſtand“ etwas ganz anderes zu denken, als was die Bundes- herbeiſchaffen mußte. Für eine Stadt wie Wien, mit einer Bevölkerung von beinahe 
beſtimmungen darunter verſtehen. : Dun einer halben Million Einwohner, iſt eine Zahl von 16000 Armen, welche auf den Ger 
Stuttgart, 31. Oktbr. [Die Wiedereinführung der Stellvertretung nuß von Armenpfründen angewieſen find, fo wie eine Zahl von nahe 1000 Armen, 
im Heere) wurde in der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten mit 67 ge⸗ welche gänzlich in der Verpflegung der Gemeinde ſtehen, wohl ſehr bedeutend. a Weil 
gen 18 Stimmen beſchloſſen. nun die Gemeindevorſtände gewählt und beſtätigt wurden, ſo hielt man den Zeitpunkt 
* * Kaſſel, 2. November. [Vermiſchtes.] Bereits ſeit dem 20ften v. M. für den zweckmäßigſten für die Regulirung des Armenweſens in den Pfarrbezirken. 
iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die vor dem dermaligen Schwurgericht ſchwebende Man beabſichtigt für die Stadt und die Vorſtädte nach den Pfarrbezirken 29 Armen⸗ 
Verhandlung gegen Johannes Beck von Ortmannshauſen wegen Vatermord gerichtet. ämter zu errichten, denen wie bisher die betreffenden Pfarrer als Leiter vorſtehen. Das 
Die Verhandlung iſt der Art verwickelt, daß ſie trotz ihrer bereits andauernden Länge Armenamt ſelbſt ſoll aus einer nothwendigen Zahl von Armenvätern beſtehen, welche 
von 12 Tagen, das Ende noch gar nicht abſehen läßt, namentlich wenn die Abhörung ſämmtlich ihre Funktion ohne irgend eine Geldentſchädigung zu verrichten hätten. 
von Zeugen und Auskunftperſonen ſich in der feitherigen Weiſe vermehren ſolltt. Mit Dem Armenamte wird ein eigener Amtsſchreiber beigegeben, deſſen Beſoldung vom Ma⸗ 
dem geſtrigen Tag iſt aber die neue Gerichtsverfaſſung ins Leben getreten und fomit | giſtrat beſtimmt werden ſoll. Eine Verbeſſerung in der Armenpflege wird nur inſofern 
würde dies ganze Verfahren vergeblich geweſen fein, da Richter und Geſchworene nichtſſangeſtrebt, als es ſich um Erhöhung der Finanzquellen handelt. Es liegt darin keine 
mehr kompetent geweſen wären, ja der Angeklagte gar nicht einmal hier abgeurtheilt geringe Schwierigkeit, denn da durch die Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe die Erfor⸗ 
werden könnte. um dieſe Verlegenheit abzuſchneiden iſt eine allerhöchſte Verordnung derniſſe in dem Haushalte vieler Familien ſelbſt ſehr geſtiegen find, fo fielen auch viele 
erſchienen, wonach die noch in Verhandlung ſich befindenden Anklagen vor den Ge- milde Gaben weg, welche nach einer alt hergebrachten Sitte von vielen Familien. jede 
ſchworenen ſowohl von dieſen als von den ſeitherigen Richtern beendigt werden ſollen.] Woche für die Armeen gegeben wurden. Dagegen iſt aber unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
— Eine zweite Verordnung beſtimmt das Verfahren vor den Civilgerichten. — Der hältniſſen an die Einführung einer Armenſteuer nicht zu denken. 105 
Bürgermeiſter Förſter zu Hünfeld und der Profeſſor Dr, Hildebrand zu Marburg, Durch die neuerdings, wenigſtens in handelspolitiſcher Beziehung, offen feindliche 
welche beide ſich von ihren Wohnorten entfernt haben, werden wegen Theilnahme an] Stellung, welche Preußen wiederum Oeſterreich gegenüber eingenommen hat, und durch 
den verbrecheriſchen Unternehmungen des ſ. g. Parlaments zu Stuttgart ſteckbrieflichſ die Beſchränkung der freien Beweglichkeit, die damit zu gleicher Zeit den Hanſeſtädten 
verfolgt. Der deshalbige Erlaß iſt vom Obergericht zu Fulda ergangen. — Geſtern auferlegt wurde, läßt die „Trieſter Ztg.“ die von Herrn v. Rönne angeregten Pläne 
Nacht brach Feuer in der hieſigen Gasfabrik aus. Das Militär war nach feinen | einer „maritimen Korporation“ des adriatiſchen Meeres mit der Nord⸗ und Oſtſee fo 
Allarmpläten ausgerückt und ein Kommando Garde unter dem Lientenant v. Reinhard weit verſchoben ſehen, daß ſelbſt eine nähere Erörterung derſelben in der Preſſe für den 
hatte die Brandſtätte beſetzt und trieb die Feuerlöſchmannſchaft mit Kolbenſtößen zurück Augenblick völlig nutzlos bleibt. Beſagtes Blatt bedauert um fo mehr dieſe Lähmung 
und machte ſich ſogar ſchußfertig. Glücklicherweiſe war das Feuer bald bemeiſtert, ſonſt jedes organiſatoriſchen Vorſchreitens in Bezug auf die für Mitteleuropa gemeinſamen 
hätte großes Unglück entſtehen können. Der Vorfall macht großes Aufſehen und es iſt] Angelegenheiten, als gerade jetzt Dr. Andree's neu erſcheinendes Bremer Handelsblatt 
von den Kommandeuren der Feuerlöſchmannſchaften der Antrag auf eine Untetſuchung | und die Trieſter Zeitung vielleicht die geeignetſten Organe abgeben könnten, um zwi⸗ 
eingereicht worden. ſchen dem Norden und Süden eine Verſtändigung über die gleiche Behandlung der 
Leipzig, 2. Novbr. [Freilaſſung.] Geſtern Mittag ward der Buchhändler] Seeverhältniſſe einzuleiten. j 
Heinrich Matthes auf Anordnung der Spezialkommiſſion zu Waldheim, welche in der Italien. * 


Sache des waldheimer Fluchtverſuchs niedergeſetzt worden iſt, da ſich ſeine völlige 0. C. A i N * 
it herausgeſtellt un 0 ! \ C. Aus Italien. Turiner Briefen entnehmen wir, daß der Minifterrath 
Schuibiofigteit beransgeſtelt Hatte, nach 10tägiger Haft ohne Weiteres wieder entlaſſen. in Turin das Breve des Papſtes gegen den Profeſſor Nuytz und das Votum des Uns 
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2. Nov. a . ig, terrichtsraths als ungeſetzlich erklärt hat. Geſttze, welche die Preſſe und die Unter⸗ 
* Hamburg, ov. [Die politiſche Lage Hamburgs. Projek richtsfreiheit beſchränken, ſollen den Kammern vorgelegt werden. 


ti ließen der Hanſeſtädte aneinander. n der politiſchen Lage 5 9 
13 ſich ſeit der letzten Mice nichts geändert, nu der Ta ca ie Aus Syrakus vom 22. Oktober wird der „Tr. Z.“ gemeldet: Der Fürſtſtatthalter 
Areugztg“ feine Oktoberſchau mit der Behauptung ſchlicßt, daß „das mit ſchnöder iſt geſtern Abend von Palermo nach Neapel abgereiſt und fol künftigen Sonnabend 
evolutionirung bedrohte Hamburg ſchon in der nächſten Zukunft eint wieder zurück fein. Man glaubt, Se. Ercellenz werde über die neuen Finanzmaßregeln 
0 PVorſtellungen machen. Um nämlich den Ausfall von beinahe 5 Millionen Ducati in 


beilfame ſchützende That des Bundes“ hoffen dürfe. 1 7 h 8 
rde nimmt d 5 } 71 den neapolitaniſchen und von 600,000 Ducati in den dieſſeitigen Finanzen zu decken, 
Unſere Staatsbehöt im obſchwebenden politiſchen wie hanbelöpolitifchen fol vom 1. Januar an die Zollfteiheit zwiſchen Sicilien und Neapel aufhören und 


f , wi fan Delta 
en m . „Bis jetzt“ wenigſtens iſt ein Einſchreiten des Bundes in eine Maßregel, welche den Finanzen etwas eintragen, aber den neapolitaniſchen Manns 
Ve 96.2 fle enheit unwahrſcheinlich und der Anſchluß an den preuß. hanno⸗ fakturen einen Schlag verfegen könnte, da bei Zollgleichheit man hier den wohlfeileren eng⸗ 

e Je 5 re h nicht praponitt. Pa Mun, liſchen den Vorzug geben dürfte. Dagegen wird Sicilſen für feine Naturprodukte im 

65 — 5 ehmen wir, daß Vorſchläge gemacht werden follen, um ein Auslande immer Abſatz genug finden. — Es ſind Truppen auf mehr als einem 
nn ene ßen der Han ge ge f ( iner Punkte ausgeſchifft worden, und die Okkupationsarmee mag nun auf 40,000 Mann 

0 /. 

ferner, Man glaubt übrigens um die nächte Bufunft der Hanfıfädte um fo Sr ſundheit zu We Man ſieht ihn zu gewiſſen Zeiten die Gegend und auch die 
ter 4 4 2 4 5 2 25 4 dt u i — £ 

— ft zu dürfen, weil man , e hegt, daß in den Verhältniſſen der ee a 8 br Biifharde, Sit Wife, e e 

Grofmagyninfonten keine 3 ſchel . 4 e iſt, bevor nicht die enthoben. Er fteht im Verdachte des Republitanismus. In der Valboſttaße fand man 
5 s er — = Nov [Der Herzog A ſtenburg.] Mit ein Plakat mit der Aufſchrift: „Morte agli Assassini della Republica di Genova! 

dem Dams, Polftein, 2. Nov. Bultenpurg. 1852 s’avvicina! angeheftet. Dies ift wohl ein einzeln ſtehendes Ereigniß ohne Bes 


iff „Schleswig“ kamen geſtern Prinz Wilhelm von Glücksburg Am hohl ; 

und Kammern 2 9 in Ki 2 ; deutung, wi iſt aber, daß der Polizeibeamte, der di Zettel abreiſſen wollt 
un enhagen in Kiel an. g, wichtiger iſt aber, daß 50 „der dieſen Zettel abreiſſe e, 
ker Levetzow von Kopenhag Man ſpricht davon, daß bon der Menge gemiß handelt wurde. 


Prinz Karl von Glücksburg in nächſter Zeit zum Beſuch nach Kiel kommen werde, R 
Frankreich. 


wahrſcheinlich um die öffentli 1 iel wie mögli : i — 
tliche Meinung, ſo vie glich, zu ſondiren, da dieſer j , | 
Prinz, he er ſich — fand, er mehr in Feleömigeheiftnfgen Uniform gegen Paris, 30. Oktober. [Eine kaum glaubliche Anekdote) Den Ihnen neu⸗ 
Dänemark zu fechten, auch nicht mehr in unſerem Lande geſehen wurde. lich mitgetheilten Details über die neuen Miniſter bin ich heute noch im Stande, aus 
In Bezug auf das in mehreren Blättern veiſchieden berichtete Arrangement mit glaubwürdiger Quelle folgendes nicht unintereſſante Datum über die letzte Konferenz zwi⸗ 
ſchen dem Präſidenten und Billault hinzuzufügen. Dieſer batte ſich bereits zur Rück⸗ 
reiſe nach Nantes vorbereitet, als er nochmals am vergangenen Sonntage auf 10 uhr 


u 


dem Herzog den Auguſtenburg, können wit jene Nachricht als glaubhaft beſtäti⸗ 
gen, daß der Herzog nicht früher auf eine Unterhandlung Betreffs der Erbfolge einge⸗ 


Abends nach dem Elyſee beſchieden wurde. Als er dort angekommen war, übergab ihm 
der Präſident ohne weitere Bemerkung die aufs eue überarbeitete Botſchaft. Billault 
las ſie, ebenfalls ſtillſchweigend, durch, und begann darauf, ohne ein Wort zu ſagen, 
das Papier in der Hand haltend, im Zimmer auf und ab zu gehen. Louis Napoleon, 
der die Konverſation nicht getne zuerft beginnen wollte, wußte nichts Beſſeres zu thun, 
als das Mauöder nachzumachen. Diefe Art peripatetiſcher Unterhaltung zog ſich bis 
gegen Mitternacht hin — und durch berſchiedene fragende „Eh bien?“ von Seiten 
des. Präſidenten unterbrochen, die der Miniſter in spe immer nur mit einem ſtummen 
Kopfſchütteln beantwortete. Endlich verlangte Napoleon, gelangweilt und ziemlich übler 
Laune übet dieſe mimiſche Poſſe, geradezu eine, beſtimmte und deutliche Erklärung. 
Darauf legte Billault das Blatt auf den Tiſch mit der Bemerkung, er wolle ſchwei⸗ 
gen, um den Chef des Staates nicht zu beleidigen. „Alors, filez monsieur!“ tief 
der Präſident wüthend aus. Billault griff nach ſeinem Hute, war aber kaum ins Vor⸗ 
gi getreten, als er ſich bei den Rockſchößen gepackt fühlte und vom Prinzen aufs 
Neue zurückgeſchleppt ſah, ohne daß jedoch die Unterhandlungen, welche nunmehr erfolg⸗ 
ten, nunmehr zu einem beſſeren Reſultat geführt hätten. Dieſe Anekdote, deren Rich⸗ 
tigkeit ich wie geſagt, verbürgen kann, beweiſt ſo mancherlei. Einmal, wie ſehr Na⸗ 
pole on daran gehangen hat, ein Bündniß mit den ſogenannten „honetten Republika: 
nern“ zu Stande zu bringen — und zweitens, bis zu welchem Grade ihn das Legiti⸗ 
mitätsbewußtſein dieſer Rechtsbodenmenſchen zur Verzweiflung getrieben hat. Denn es 
iſt heute kein Geheimniß mehr, daß der Präfident von feinem zukünfelgen Minifter die 
Einwilligung zu einem Staatsſtreiche oder Appell ans Volk — nennen Sie es, wie 
Sie wollen — verlangte für den Fall, wenn die Versammlung auch nach Herſtellung 
des allgemeinen Wahlrechtes die Reviſion verwerfen fellte. (N. Pr. 3.) 
Paris, 1. Nov. [Ein neues Bild.] Die Situation hat ſich weſentlich 
geändert; man ſtreckt von allen Seiten die Hände zur Verſtändigung aus, und es 
müßte ſeltſam zugehen, wenn man keinen Berührungspunkt finden ſollte. Selbſt Herr 
Veron erklärt, daß es durchaus nicht ſeine Abſicht ſei, Zwieſpalt in das Lager der 
Freunde zu bringen, und ſelbſt das Journal des Debats, der ſtandhafteſte Vertheidiger 
des Wahlgeſetzes vom 31. Mai, erklärt, daß das Geſetz gar wohl einige weſentliche 
Modifikationen zulaſſe. m, 
Dagegen raunt man ſich das Gerücht in die Ohren, daß zwiſchen dem Präfidenten 
und feinem) neuen Kabinet bereits Mißverſtändniſſe obwalteten, und zwar aus Anlaß 
eben jenes Geſetzts. Denn obwohl der Präſident und das Kabinet bereits darin ein: 
verſtanden ſind, um auf breiten Modifikationen zu beharren, beſteht der Erſtere doch 
darauf, mindeſtens in ſeiner Botſchaft die gänzliche Abſchaffung deſſelben zu fordern. 
Im uebrigen reduzirt ſich das Gerücht von maſſenhaften Abdankungen in den Pro: 
vinzen darauf, daß Hr. Lacoſte, der Präfekt von Lyon, ſeine Entlaſſung eingereicht 
hat und durch den Seine⸗ und Marne⸗Präfekten Vincent erſetzt worden iſt. Freilich iſt 
dies die wichtigſte Provinzialſtelle, denn der Präfekt von Lyon iſt zugleich außerordent⸗ 
lichet Regierungsbevollmächtigter und vereinigte mit der Polizeipräfektur von Lyon die 
Polizeigewalt in deſſen Bannmeile und einigen benachbarten Orten der umliegenden 
Departements. HE 7 
In den letzten Tagen ſprach man auch von gewiſſen Vorſtellungen, welche unſere 
Regierung der Schweizer Regierung gemacht hätte, mit Bezug auf die Flüchtlinge an 
der Grenze, welche mit den Radikalen im Innern korreſpondirten und ſich Angeſichts 
der Eventualitäten des Jahres 1852 auf einen Handſtreich vorbereiteten. Die ſchweizer 


Regierung hätte nach dem Vorbilde der engliſchen geantwortet, daß die einheimifchen |. 


Geſetze ihr nicht geſtatteten, die Flüchtlinge zu vertreiben. 

Der neue Kriegsminiſter St. Arnaud hat folgendes Cirkulair an die verſchiedenen 
Diviſtons⸗Generäle erlaſſen: N 
Paris, 28. Okt. Herr General! Indem der Präſident der Republik das Kriegs⸗ 
miniſterium meiner Ergebenheit anvertraute, wußte er wohl, aus welcher Quelle ich 
meine Kraft ſchöpfen würde; nämlich aus dem Charakter der Männer, welche ihre 
Erfahrung und der Glanz ihrer Dienſte an die Spitze unſerer Diviſionen geſtellt hat. 
Glücklich, unter Ihnen for viele Chefs zu zählen, unter welchen dereinſt geſtanden 
zu haben ich mir zur Ehre anrechne, habe ich nicht nöthig, von unſerem neuen Ver⸗ 
hältniß die Gelegenheit zu entnehmen, um Ihnen die Regeln vorzuſchreiben, deren 
Muſter Ihr ganzes Leben war; doch würde ich Ihrer Erwartung ſchlecht entſprechen 
. ER ER Pflicht zurückbleiben, wenn ich mich nicht beeilte, mich Ihnen fo zu 
zeigen, wie ich bin, nämlich durchdrungen von der Tradition, deren treue Ausleger Sie 
vor mir ſchon waren. \ 

Mehr als jemals kann in der Zeit, in welcher wir leben, der wahre Militärgeiſt 
das Heil der 5 ſicher ſtellen. 
Aber dieſes Vertrauen, welches die Armee einflößt, verdankt fie ihrer Disciplin, 
und wir wiſſen es Alle, Hr. General — daß es keine Disciplin in einer Armee giebt, 
wenn in ihr das Dogma des paſſiven Gehorſams dem Recht der Prüfung Platz machte. 
Ein beſtrittener Befehl bringt Zaudern, Zaudern die Niederlage. 
Unter der Waffe iſt die milſtäriſche Ordnung das einzige Geſetz. 
Die Verantwortlichkeit, welche im Militär allein Kraft und Autorität giebt, läßt 
ke e Theilung zu; fie laſtet auf dem Chef, von welchem ein Befehl ausgeht, und 
de den Gehorſam und die Ausführung aller untergeordneten Grade. ö 
Aus dieſem einfachen Prinzip, welches die Seele der Disciplin, entſpringt die 
fruchtbare Quelle aller jener Wunder von Muth und Ergebenheit. 
enn aber die ſo verſtandene Disciplin zu allen Zeiten das Geheimniß des Sie⸗ 
gers dem Feinde gegenüber war, fo fichert fie auch bei innern Streitigkeiten, 
deren bloße Drohung unſere Städte erſchüttert, den Triumph der Ordnung 
Man wähle ſich nicht feine Zeit. Unſere glücklicheren Väter ſahen die 
öffentliche Ordnung unter dem Wiederſchein unſeres militäriſchen Ruhms 
eutjtehen und ga kräftigen; wir find der Vertheidigung der Civiliſation unfer 
Blut und unſern Ruhm ſchuldig. 
Sſtcien wir alſo auf Alles gefaßt, und müßten wir einſt im Namen des Vaterlan⸗ 
des auswärts die Ehre unferer Waffen aufrecht erhalten, oder der bedrohten Geſellſchaft 
im Innern unſere Stütze leihen — möge allezeit die Geſinnung, welche mich beſeelt 
und auch die Ihrige iſt, die Armee auf der zwiefachen Höhe ihres Berufes er⸗ 
halten u. ſ. w. Die Miniftee des Krieges A. de Saint: Arnaud. 

. en G ro brit an ui en. a 

l London, 1. Novbr. [Koſſuth.] Von Seiten Lord Dudlep Stuarts wird 
dem engliſchen Publikum die Anzeige gemacht, es ſei eine Affoeiation im Entſtehen 
begriffen, um den für Ungarn ausgeſprochenen Sympathien eine praktische Tendenz zu 
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geben, um Koſſuth in den Stand zu fegen, die wahren Verhätmiffe Ungarns und des 
öſtlichen Europas bekannt zu machen, und zugleich den Often Über den Stand und dle Fortſchritte 
der öffentlichen Meinung im Weſten, wodurch die Emanzipation Jener gefördert und voll⸗ 
endet werden könne, aufzuklären.“ (Ueber die Mittel, wie dies geſchehen fol, wird nichts 
geſagt). Die Mitglieder dieſes Comitee's, ſagt Lord Dudley Stuart weiter, werden 
ſpäter mit ihrem Namen veröffentlicht werden. Einſtweilen liegt es in der Abſicht des 
Comitee's, Koſſuth die Mittel zur Verfolgung feiner Zwecke zu verſchaffen, und es wer⸗ 
den ſomit diejenigen, welche zur perſönlichen Unterſtützung Koſſuths beitragen wollten, 
nachdem er dies für feine Perſon abgelehnt, eingeladen, ihre Beiträge dem Comitee zu: 
zuwenden. Lord Dudley Stuart iſt einſtweilen Verwalter der einzulaufenden Beiträge. 

Daily Netos und Advertiſer berichten wieder über mehrere Koſſuth⸗ Meetings. Es 
iſt aber von dieſen nichts Beſonderes zu erwähnen, als daß Eines vom Anderen in 
heftigen Ausbrüchen gegen Oeſterreich, Rußland und die „Times“ überboten wird. 

Koſſuth iſt geftern nicht, wie verabredet war, nach Birmingham verreiſt; er wird 
am Montag die Adreſſe des Central-⸗Koſſuth⸗Comitee's in Empfang nehmen, hat es ſich 
aber zur ausdrücklichen Bedingung gemacht, daß keine Parteidemonſtration ftattfinde, 
und daß die Adreſſe ſelbſt ganz privatim von den Commiteemitgliedern überreicht werde. 
— — Adreſſe der hieſigen flüchtigen deutſchen Demokraten wird Koſſuth heute 
übergeben. 

Von den großen Morgenblättern bringen heute Daily News und Morning ⸗Poſt 
Leitartikel über Koſſuth. Erſteres iſt, wie bisher verſichert, die Vertheidigerin der ma⸗ 
gyariſchen Flüchtlinge und bemüht ſich ihren Leſern zu beweiſen, daß der von Koſſuth 
gegründete protektioniſtiſche (hony) Verein gegen öſterteichiſche Manufakturen eben fo 
wenig mit antifreihändleriſchen Maximen gemein habe, wie ſeine Banknoten mit den 
Aſſignaten der großen franzöſiſchen Revolution. Morning⸗Poſt dagegen beweiſt in einer 
wirklich komiſchen Weiſe: erſtens, daß die Sympathien für Ungarn gereift ſeien; zwei⸗ 
tens, daß es billig ſei, die Einheit Oeſterreichs und deſſen konſtitutionelle Verfaſſung 
zu bewahren; drittens, daß es ein Glück war, daß Rußland intervenirte; viertens, daß 
Koſſuth ein großer Mann ſei; fünftens, daß Oeſterreich ein Recht hatte, ſich Ungarn 
einzuverleiben; kurz, daß alle Parteien groß und tapfer und weiſe und gerecht daſtehen 
vor dem Richterſtuhle der Morning⸗Poſt. 7 

An Koſſuth kam geſtern ein Packet von nicht weniger als 200 Briefen aus Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland via Frankreich, an. 

z London, 1. Nov. [Der diplomatiſche Verkehr zwiſchen England 
und Neapel] nimmt täglich einen feindſeligeren Ton an. Bekanntlich hat der Mar⸗ 
quis v. Fortunato in ſeiner Rückantwort auf Lord Palmerſtons letzte Aeußerung offi⸗ 
ziell bemerkt, „daß die Gladſtone'ſche Diffamation einen ganz andern als den beab⸗ 
ſichtigten Zweck haben dürfte.“ Dieſes Wort wird heute von Morning⸗ Chronicle als 
eine Drohung ausgelegt, — „die unglücklichen Opfer der Reaktion für die Kundgebun⸗ 
gen fremder Sympathien büßen zu laſſen.“ „Nun, dies iſt eine Verruchtheit (excess 
of criminality), deren weder Lord Palmerſton noch Mr. Gladſtone je die neapolitan. 
Minifter für fähig hielt. 
nur den Eindruck vetſtärken, den die peinlichen Enthüllungen in den Briefen an Lord 
Aberdeen gemacht haben.“ Morning Chronicle dringt übrigens deshalb auf keine Klegs⸗ 
erklärung gegen Neapel, ſondern hofft noch immer Wunder und Mirater von dem mo⸗ 
raliſchen Einſtuß der Gladſtone⸗ Literatur. — „Man hat uns goa offiziell geſagt, wie 
wenig die Verfolgten von den diplomatischen Vorſtewengen Englands zu hoffen haben“, 
aber „auf die Länge können bei dem gegenwärtigen Zuſtand Europas die beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe in Italien ſich nicht halten. Die Begründung einer freien Regierungs⸗ 
form in Piemont hat dem Syſtem des Despotismus einen verderblichen Stoß gegeben, 
und jeder Tag parlamentariſcher Entwickerung im Königreich Sardinien trägt dazu bei, 
den Sturz der noch beſtehenden abſolutiſtiſchen Syſteme zu beſchleunigen.“ . 

* London, 1. November. [Miniſterrath. — Amerikaniſche Poſt. — 
Vermiſchtes.] Globe kündigt auf kommenden Montag um 2 Uhr eine Miniſter⸗ 
rathsſitzung im Foreign Office an. — Daſſelbe Blatt bringt heute die Nachricht, daß 
der „weltberühmte Mayor von Southamton, Richard Andrews Esg“ zur Anerkennung 
ſeiner Verdienſte „um die freundſchaftliche Einigung von Ungarn, Amerika, England 
und der Türkei“ ein koſtbares Tafelfervice von feinen „zahlloſen Verehrern“ zum An⸗ 
denken erhalten wied. — Die Aristokratie und Faſhion, ſagt der Globe, wird an dem 
Polen⸗ und Ungarn⸗Ball, am 13. November, ungemein zahlreich ſich betheiligen. Unter 
den „Patrons und Patroneſſen,“ welche ihren Namen bereits auf die Liſte ſetzen ließen, 
figuriren obenan Lord und Lady Palmerſton, Lord und Lady John Ruſſell, Lord Mayor 
und Lady Mayoreß, Graf und Gräfin v. Beauchamp, Lord und Lady Beaumont, 
Graf und Gräfin v. Hartowby, Gräfin Punlettt, Lord D. Stuart, Sir Benjamin 
Marly Hall ze. ic. — Herr Meyerbeer ſoll eingewilligt haben, feine Oper L' Africaine 
nächſte Saiſon in Covent Garden aufführen zu laſſen, unter der Bedingung, daß Mlle. 
Wagner aus Berlin ſich bewegen läßt, in derſelben hier aufzutreten. 

Die amerikaniſchen Zeitungen, welche wir durch den „Humboldt“ erhalten ha 
ben, beſchäftigen ſich ganz außerordentlich mit dem außetordentlichen Geſandten, der 
von der ſpaniſchen Regierung nach Waſhington geſchickt wurde. Die „New⸗Pork⸗ 
Times“ äußert ſich darüber folgendermaßen: „Es wird viel hin und wieder diskutirt, 
was bei dieſer ſpaniſchen Miſſion herauskommen wird. Gewiß iſt nur das Eine, daß 
der Geſandte nach Waſhington unter Wegs iſt, daß er einen Subſkriptionsbogen bei 
ſich führt, der die Signaturen und Kontraſignaturen der Königin Victoria, Palmer⸗ 
ſton's und Louis Napoleons hat; daß Garantien für die Unabhängigkeit 
Kuba's gefordert werden ſollenz und daß Mr. Webſter die Aufgabe hat, mit 
ihm in dieſer Sache zu arbeiten. Es herrſcht vorwiegend die Anſicht, daß Chevalier 
Hilfemann einen ſympathiſirenden Gefährten in feinen ktänkenden diplomatiſchen Nies 
derlagen bekommen dürfte. Es wäre nicht das erſte Mal, daß Spanien und Oeſter⸗ 
reich ſich für eine gemeinſchaftliche Niederlage und Verachtung gemeinſchaftlich tröſten 
müſſen. Das Haus Habsburg war gewöhnt, in ſolchen Dingen Famitſengefühl zu 
beſitzen.“ — Bar 

Vom Iſthmus von Panama berichtet man über einen neuen, großartigen Raub⸗ 
angriff auf einen Eiſenbahnzug, welcher Gold mit ſich führte. Drei der Bahnwächter 
waren ermordet, mehrere Andere auf den Tod verwundet worden. Die Räuber nahmen 
eine ſchwere Kiſte mit Goldſtaub fort, aber die große Laſt hinderte fie am Flehen. Se 
kam es, daß mehrere der Schuldigen eingeholt wurden. Zwei von dieſen, Namens 

6 (Fortſetzung in der Beilage.) 
—— ——— — 


Mit einer Beilage. 


Dieſes ſchamloſe Geſtändniß ſyſtematiſcher Unſittlichkeit kann 
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Beilage zu 1 307 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 5. 


- (Fortſetzung.) 5 
Summers und Kromwell ſollten ohne u in die Ewigkeit geſchickt werden; Letzterer 


> on einige Sekunden an einem Baumaſt; nur das Verſprechen, ihre Mit: 
weh e zu wollen, rettete ſie vom augeblicklichen Tode. 4 
New⸗Vorker engliſche Zeitungen, die durch den „Humboldt“ angekommen find, ent⸗ 
halten lange Details über das (von uns früher gemeldete) Kinkel⸗Meeting in dieſer 
Stadt. Das „Chineſe Muſeum“ war zum Drücken voll. Als Präſident des Meetings 


wird Dr. Tieleman genannt. Außer Kinkel ſprachen die Herrn Grund und Remak auf 


Deu, und Mſtr. Tyler und Elder auf engliſch. Ein Nationalanlehen für 
Deutſchland, nach Art des Mazziniſchen für Italien, wurde beſchloſſen, und 
eine anſtändige Summe ſogleich gezeichnet. „Die ehrliche deutſche Bevölke⸗ 
rung unſerer Stadt,“ ſagt N. York Expreß, „iſt von der Knappheit des Geldmarktes 
noch nicht afſtzirt; wenigſtens hat fie ihnen nicht das Herz zuſammengezogen.“ Auch 
daß Kinkel durch den Staatsſekretär Mr. Crittenden dem Präfidenten der 

ereinigten Staaten vorgeſtellt wurde, und eine lange Beſprechung mit ihm hatte, 
beftätigen die N. Yorker Zeitungen. 


« * 4 
* 
Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 4. Nov. [Neue ſtädtiſche Reſſource.] Durch das erſte Wo⸗ 
chenkonzert, welches geſtern im Liebich'ſchen Lokale ſtattfand, hat die „neue ſtädtiſche 
Reſſource“ ihre feſtliche Weihe erhalten. Sowohl der Vorſtand, als der Wirth, wie die 
Kapelle, und das für diesmal gewonnene Sängerperſonal leiſteten Außerordentliches, um 
die Eröffnungsfeier in ein wahres Freudenfeſt zu verwandeln. Am äußern Portale be: 
grüßte eine Chrenpforte von friſchem Laub und Blumen den Einzug der jungen Ger 
ſellſchaft, während ihre Deviſe: „Die goldene Mittelſtraße iſt der beſte Weg“ nebſt den 
Symbolen des Königthums — Krone und Scepter — als Transparent dem Eintre⸗ 
tenden entgegenleuchtete. Bei der Kontrole wurde man, obgleich zum erſten Male, doch 
ſchnell und pünktlich abgefertigt, was durchaus nicht gering anzuſchlagen. Die impo⸗ 
ſanten Räume des Konzertſaales, wie bei ähnlichen Gelegenheiten geſchmackvoll dekorirt, 
erſtrahlten Abends im hellen Glanze unzähliger Gasflammen. Und die Göbelſche Ka: 
pelle fpielte, oft ven dem rauſchendſten Beifalle des Publikums unterbrochen, ihre ſchön⸗ 
ſten Weiſen auf. . = 

Der Feſtmarſch von Diethe eröffnete die Reihe der Muſikſtücke. Es konnte nicht 
auffallen, daß die Damenwelt anfangs vorwiegend zahlreich vertreten war. Die Männer 
fanden ſich nämlich zum großen Theile erſt nach dem Schluſſe der Geſchäftsſtunden ein. 
Man konnte die Freude über das Gelingen des Unternehmens, auch die gemäßigte Fort⸗ 
ſchrittspartei unſerer Stadt in einem geſelligen Kreiſe zu vereinen, auf jedem Geſichte 
leſen. In der Unterhaltung waltete jener offene, gemüthvolle Ton vor, wie er den 
Schleſier im Allgemeinen und den Breslauer Bürger insbeſondere charakteriſirt. Die 
heitere Stimmung der Geſellſchaft wurde in der zweiten und dritten Pauſe durch den 
Vortrag theils ernſter, theils launiger Geſangspiecen noch erhöht, welche ein hieſiger 
Saͤngerchor unter den lebhafteſten Beifallsbezeugungen ausführte. 

Gegen 8 Uhr beſtieg Herr Hipauf die Tribüne, um der „neuen ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource“ folgendes Hoch auszub ringen: 0 


Geſelligkeit! ein Wort vom ſchönſten Klange 
Par Grundton der Gemüthlichkeit, 2 


Hier ſoll die Eintracht ihren Tempel bauen, 
0 Nicht Rechts noch Links ſoll uns entzwein! 
Das Loſungswort zu jedem heitern Gange, Nur wer ein Bild geſell'ger Luſt will ſchauen, 

Berjammelie une heut! Finde juſt ſich hier in det Reſſource ein. 
Und wer Erholung ſucht von Laſt und Mühen, Hier ſoll uns ſtets der Freude Quelle fließen 
Den ſoll's zu uns in jeder Woche ziehen. Und heitre Luſt das Leben nnr verſüßen. 


So wünſchen wir ein large 
Dem neuen ſtädtiſchen 9 os 
N freudig wir entgegenſtreben, 
gen 
Ein jubelnd Hoch ihm dreifach de en 
Unter dem Schall des Orcheſters ſtimmte die Verſammlung in dieſen Ruf ein und 
Ming hierauf das eigends für dieſen Zweck gedichtete Feſtlied. 
AN Zum Schluß elektriſirte das Orcheſter Alt und Jung durch das Potpourri „Ver⸗ 
ſchte Nachrichten“ von Fahrbach, wobei der Sängerchor nochmals mitwirkte. Die 
dali war während des ganzen Abends gut beſetzt: das beſte Lob für den Wirth. Mit 
den Ausnahmen war auch die Bedienung prompt, Speife und Trank preismäßig. 
dog Die Mitgliederzahl iſt, wie uns mitgetheilt wird, neuerdings bedeutend geſtiegen, 
no Ion dieſelbe, um der unleidlihen Ueberfünung der Konzerte vorzubeugen, höchſtens 
Wiens auf 1200 vermehrt werden. Künftigen Montag im Wintergarten, wo Herr 
pfang mann bereits Vorkehrungen trifft, um der Giſellſchaft einen würdigen Em⸗ 
7 du bereiten. 


— — 0 

ine 3 g olizelliche Nachrichten. migen T 
Sicher ale enen, Rüde Br ber Neuen Tegen en ge ener Mörser nehf 
ſtraße dienewendet. Es iſt bereits gelungen, die Diebin in der Perſon eines Nr. 66 Tauenzien⸗ 
Auftrage an en Frauenzimmers zu ermitteln, leſelbe war von ihrem Dienſtherrn mit einem 
fällige Abe deſſen Schwägerin und Eigenthümerin jenes Mörſers geſendet worden. Die zu⸗ 
um wahrſ eit der Köchin Tegtgenannter, doch dle dar dee fie, den Mörſer zu entwenden, 
en 5. d der Buariergebeht gelben w e pienflofen Aufentpal 
ſechs Stiick Gü ae ots auf dem Federoiehmarkte eine Franengperſon aus Malen, welche 
der Radwer, auf bot, ſeſtgenommen, weil ermittelt worden war, daß ſie dieſe Gänſe nebſt 
Wieſau einem J. der ſich vieſelben befanden, am 2. d. Nachts 11 ubr aus dem Gaflftalle zu 
Breslau befand, unnöner aus Domanowig, Kreis Trebnitz, welcher Ah auf dem Wege nach 
um etwas auszuruhen in das Wirthshaus zu Wleſau getreten war, ent 


wendet west f 
Ein hieſtger jun Mi 14 chinenbauer ue 
iA Wii, Mann, welcher ſich für einen Maſchinen gusgab, und Kirchſtraße 
dir 20 bei einer Willie ogirte, konnte, A er Ende v. M. feine Schlaſſtale wechſeln Toll 
® von circa 2 Rl. nicht entrichten, weshalb die Quartiergeberin 
0 


jen Be dem jungen gehörige ückbehielt. Als in 
dene Wittwe See Vage Ha eee ban zurückbe deß am 31 


« 


hatte, fand ſich der junge Mann ein, flieg 


November 1851. 


durch das offen gelaſſene Fenſter in die par terre gelegene Wohnung der Wittwe, öffnete dort 
einen verſchloſſenen Schrank, nahm die ihm gehörigen, als Pfand zurückbehaltenen Effekten an 
ſich und entfernte ſich auf demſelben Wege, den er gekommen war. — Bis jetzt iſt es noch nicht 
gelungen, den gegenwärtigen Aufenthalt des jungen Mannes zu ermitteln. 


Görlitz, 3. November. [Eröffnung des oberlauſitziſchen Kommu⸗ 
nallandtages.] Heute früh 9 Uhr ward durch den Landesälteſten Herrn Grafen 
Loben auf Nieder-Rudelsdorf, im hieſigen Landhauſe der Kommunal⸗Landtag des Mark⸗ 
grafthums Oberlauſitz eröffnet. Derſelde wird dem Vernehmen nach über acht Tage 
Sitzungen haben, und namentlich die für die Oberlauſitz fo wichtige Grund ſteuer⸗ 
befreiungsfrage zur gründlichſten Erörterung kommen. — Ueber den Ausfall der 
Wahlen zum neuen Gemeinderathe iſt man im Allgemeinen ſehr befriedigt. Die 
Wahl des Herrn Landſyndikus Juſtizrath Sattig zum Vorſteher wird als die zweck⸗ 
mäßigſte anerkannt, welche ſeit Jahren getroffen worden iſt. Die große Fertigkeit des 
Gewählten, parlamentariſche Debatten zu leiten und namentlich die Präziſton, mit wel⸗ 
cher Herr Juſtizrath Sattig die Fragen zu ſtellen weiß, werden hoffentlich einen bis⸗ 
herigen Krebsſchaden dieſer Verſammlungen, den ſtürmiſchen Charakter der Verhandlungen 
für immer aus dem Gemeinderathe verbannen. ! 


> Bernſtadt, 2. November. [Beſchluß des Gemeinderaths.] Zu An⸗ 
fang April 1852 läuft die 18jährige Amtsperiode des hiefigen Bürgermeiſters Herrn 
Baſſet ab. In Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde derſelbe im Septbr. d. J. vom 
Gemeinderathe einſtimmig aufs Neue wiedergewählt, dieſer Wahl aber nunmehr von 
der königl. Regierung die Beſtätigung verſagt. — Wenn nun auch die ganze Kom⸗ 
mune mit wahrem Bedauern den Mann aus der Verwaltung ſcheiden flieht; der ſeit 
ſeinem Antritt ſo viele unter der früheren Verwaltung ſich eingeſchlichenen Uebelſtände 
zu beſeitigen, in allen Zweigen derſelben Ordnung einzuführen, vollkommenes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen beiden ſtädtiſchen Kollegien herzuſtellen, und vielfältig" für das Wohl 
und Gedeihen der Kommune zu wirken bemüht und im Stande war, ſo hat dennoch 


der Gemeinderath in ſeiner Sitzung am 30. v. M. von dem, Seitens eines Mitglie⸗ 


des geſtellten Antrage, wezen der Beſtätigung nochmals zu petitioniten Abſtand genom 
men, in der Vorausſetzung, daß dies erfolglos fein werde. — Der Gemeinderath be⸗ 
ſchloß demnach, dem Herrn Baſſet durch eine Deputation ſein Bedauern über die ver⸗ 
ſagte Beſtätigung auszuſprechen, und dem Befehle der königl. Regierung gemäß eine 
anderweitige Wahl vorzunehmen. . 10% 


ind. 

* Goldberg, 3. Nov. [Jubiläum.] Der Chroniſt Tſchentſcher hierſelbſt ift 
nunmehro ſelbſt ein bemerkenswerther Inhaltsſtoff ſeines Werkes geworden, indem er 
nicht nur als ſolcher Fein. 50jähriges Jubiläum in dieſem Jahr erlebt, ſondern auch 
ſchon früher fein Bürger- und Ehe⸗Jubiläum gefeiert, in ein und demſelben Haufe 50 
Jahre gewohnt, und in demſelben Haufe das 50jährige Bürger- und Ehejubiläum mit 
ſeinen Schwiegerältern, welche eben ſo lange darin gewohnt haben, hat feiern helfen. 
Nach den Amtsblatts⸗Nachweiſungen iſt derſelbe ſeit 11 Jahren derjenige Schiedsmann 
in Schleſien, welcher die meiſten Steeitigfeiten verglichen hat. Wird aber auch detſelbe 
in ſeiner Chronik den Staats⸗ und Stadtbehörden rühmlichſt der Anerkennung und 
Belohnung erwähnen können, was ihm zu wünſchen ſei. 


RK Wee ee eee eee eee ee ee U 1 

Notizen aus der Provinz. Bunzlau. In dem hieſigen neuen Rath: 
hausſaale wird am 11. November d. J. die erſte Schwurgerichts⸗Sitzung abgehalten 
werden. | U %% 7708 8 1135 

+ Neurode. Die Heuſcheuer iſt im Laufe dieſes Sommers von 2040 Perſonen 
beſucht worden. — Der tüchtige Redakteur des hieſigen „Hausfreundes“ muß mancherlei 
Anfechtungen erfahren. Hoffentlich wird er, geſtützt auf die Achtung und Liebe des 
Publikums und auf eigene Kraft, alle Angriffe mit Erfolg zurückſchlagen. — Bisher 
beſaß nur der „Bote aus dem Rieſengebirge“ das Privilegium der Ehren⸗Erklärungen 
und Widerrufe, nun finden wir auch in unſerem „Hausfreunde“ dergleichen Kuriofa. 
So widerruft in der neueſten Nummer Herr Nimbs aus Oberſchwedeldorf das am 
27. Sept. zu Wallisfurth Vorgekommene. ae a ereie Le 

„Görlitz. Am 1. Oktober v. J. wurde hier durch die HH. Archidiakonus Haupt, 
Hofſchauſpieler Blu me, Kaufmann Hecker, Ober⸗Bürgermeiſter Jochmann, Muſik⸗ 
Direktor Klingenberg, Diakonus Kosmehl, Kr.⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Pfleſſer, Dr. 
Schnieber und geh. Ober⸗Juſtizrath Starke ein Muſikverein gegründet. Der⸗ 
ſelbe hat: 121 wirkliche Mitglieder und überhaupt 313 Theilnehmer. Das Singchor 
hat ſich auf 69 Mitglieder erhoben und verſammelt ſich wöchentlich einmal unter Lei⸗ 
tung des Muſik-⸗Direktor Klingenberg zu zweiſtändigen Uebungen. Bis jetzt fau⸗ 
den acht Konzerte ſtatt, worunter jzdoch nur Eins für ganzes Orcheſter war. 
Die Urſache hierzu liegt in den unzureichenden Geldmitteln. Die Jahres⸗Ein⸗ 
nahme betrug 435 Rtl., die Ausgabe 351 Re. Ebenſo reichten die Kräfte zur Ab: 
haltung eines allgemeinen Muſikfeſtes nicht aus, ſo ſehr es auch gewünſcht wurde. 
— Den muſikaliſchen Theil der Geſellſchaft leitet Herr Muſikdirektor Klingenberg, 
der bei ſeiner anerkannten großen Tüchtigkeit ſich große Verdienſte um das Gedeihen 
des Werkes erwirbt. Den Vorſtand (nebſt Ordner) bilden: die Herren Hofſchauſpieler 
Blume, Archidiak. Haupt, Kaufm. Hecker, Muſikdirektor Klingenberg, Dr. 
Schnieber, Diakonus Hergeſell, Ober⸗Bürgermeiſter Jochmann, Vermeſſungs⸗ 
Reviſor Wäge, Kr.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Pfleſſer, Kanzleidirektor Dittrich und Kanzlei: 
Juſpektor Hornig. — Der hieſige Königin Eltſabet⸗Zweig⸗Verein veranſtaltet 
eine Verlooſung weiblicher Arbeiten, aus deren Ertrage am 20. d. M. milde Gaben 


vertheilt werden ſollen. 8 5 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


[Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.] Das Stück 45 des Amtsblattes 
der hieſigen N enthält folgende Bekanntmachung: e 

Es iſt zu unſerer Kenniniß gekommen, daß Behufs Verlilgung der im laufenden ‚Herbie ſo 
ungemein zahlreichen Feld⸗Mäuſe enorme Quanliläten von Gift, namentlich auch von Ar⸗ 
ſenik, ae worden ſind. N N N 


% 


a “u 
N 2 1 2256 


Die Anwendrung des letztern erſcheint für d e, für Wild und Hausthiere, 
ſelbſt mittelbar für Menschen Nn ud gie en akt ch warn 


Wenn man einmal zu gedachtem Zwecke zur Anwendung von Giftmitteln ſchreiten will, fo 
erſcheint die Benutzung des eee ers oder der Kräpen Augen (Nux vomicn) ungleich 
weniger gefährlich und doch ſehr w fer —.— 

Ans ſſt indeß in diefen Verhältntſſen ein eſonderer Anlaß geboten, auf die über den Han- 
del mit Giften beſtehenden, 1 Amtsblatte von dieſem 1 38 S. 352) 
bekannt gemachten Vorſchriften hinzuweiſen, welchen wir noch einige Befimmungen, die 
ſpeziell auf den vorgedachten Gegenſtand Bezug haben, hinzufügen: ! 
„Nur die Apotheker (unter Ausſchluß der Droguiften und Materialiſten) dürfen Arfeni- 
kalien zur 27 177 der Ratten und Mäuſe (an königliche Bediente vom Militär « und 
Civilſtande, Gutsbeſitzer, Prediger, anſäßige Bürger und Eigenthümer, auch Landwirthe, wenn 
ſie vom Apotheker gekannt find) debitiren. 

Nie darf von ihnen der unvermiſchte weiße Arſenik, ſondern nur die vorgeſchriebene 
duntelg une Miſchung zu a Zwecke abgegeben werden. l 

Auch die konzeſſtonikten ammer⸗Jäger dürfen ihre Giftmittel nur aus der Apotheke 
entnehmen, und ſelbe nie in die Hand des Käufers geben, ſondern nur an Ort und 
Stelle, unter eigner Verantwortlichkeit legen. — Dies darf auch von ihnen nur in 
ſolchen Formen geſchehen, welche ſich augenfällig als ungenießbar darſtellen. 

- Sämmtlihen Polizel⸗Behörden unſeres Departements geben wir auf, die pünktliche Befolgung 
dieſer Vorſchriften ſtreng zu überwachen. Breslau, den 31. Oktober 1851. 

Bit Der Staats. Aäzeiger enthält: f 

eine Verf. des Finanzminiſters vom 21. September, betreffend die Tara-Vergütigung für die 
ne Nettogewicht zu verzollenden Waaren und die Ermittelung dieſes Gewichtes durch 

gung; 

ferner eine Verfügung des Miniſters der l ze. Angelegenheiten 
vom 13. Oktober an die Regierung zu Münſter. Der Miniſter ſpricht darin der genann⸗ 
ten Regierung beiſtimmend ſich dafür aus, daß in den Krankenhäuſern geeignete Individuen in 
den kleinern chirurgiſchen Verrichtungen und Hülfsleiſtungen der Krankenwartung praktiſch aus⸗ 
gebildet und nach gewonnener Ueberzeugung von ihrer bung bees mit einer Conceſſion verſehen 
werden. Als diejenigen Gewerbe, mit denen die Ausübung dieſer niedern chirurgiſchen Hilfslei⸗ 
ſtungen am zweckmäßigſten zu verbinden wäre, wird das Barbier⸗Geſchäft bezeichnet. Die Kon⸗ 
eſſtonen ſollen von der betreffenden Regierung und widerruflich ertheilt werden, auch ſollen die 
5 konzeſſtonirten Individuen die kleinen ee Operationen nur auf jedesmalige Anord⸗ 
nung eines approbirten Arztes unternehmen dürfen. 


— EEE ELTERN RIREEEEREIERENERENEEEEEKEERIESEEEGSENEFEFEEEEUREGOUNER PREENNEALSETEREIETIEET 
| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe der Cerealien und des Spiritus 
pn zu Breslau im Monat Oktober. 


* 


feinſte feine mittel ordin. 
gung b 5 N Qualität. 
Weizen, weißer, pro preuß. Scheffel 69 65 457 611% 532%, Sgr. 
Weizen, gelber, „ „ 00 4% ar 50 % 
Roggen P 8 56 ½% 53% 51% 7 48 1 
Gerſte * 1 44 %% 42%, 40 ar 39 N „ 
Hafer f 1 5 27 r 20 r 25 % 24 r „ 
Mi Raps ” " 75 73 71 5 67 1 27 7; 
Sommerrübſen N i 572% 552%, 53 „ Bae 
Spiritus pro Eimer zu 60 Quart bei 80“ Traules 10 %% Thlr. S:. 
Bet 3. v. [Entwurf für Errichtung landwirthſchaftlicher Kam- 
mern] een en hat Ber einiger Zeit dem Minifterium für land⸗ 


wirthſchaftliche Angelegenheiten einen Verordnungs⸗Entwürf für Errichtung von Landwirth ; 
ſch ira pe En mil Motiven überreicht und dabei vorgeſchlagen, denſelben einer einzube⸗ 
tufenden Verſammlung von gewählten Provinzialdeputirten vorzulegen. Dieſer Entwurf iſt nun 
hervorgegangen aus der Berathung eines anderen vom Miniſterſum dem Landes Oekonomie⸗ 
Kollegium vorgelegten Entwurfs einer Verordnung, betreffend die Einrichtung von Landes⸗Kul⸗ 
tur⸗Räthen, und lautet folgendermaßen: §. 1. Für die einzelnen Provinzen oder Regierungsbe⸗ 
irke, oder auch für ſolche einzelne Landeskheile, wo ein beſonderes Bedürfniß nachgewieſen wird, 
Ion auf den Antrag der in denſelben beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine mit Genehmigung 
des Minifterd für landwirthſchaftliche Angelegenhetten ein Landwirthſchaftsrath errichtet 
werden können. § 2. Derſelbe hat über die Angelegenheiten und Intereſſen der Landwirthſchaft 
den Miniſterien, wie den a a are 0 Erfordern Gutachten und Berichte zu erſtatten 
und iſt befugt, darauf bezügliche Anträge zu ſtellen. Er hat alljährlich im Oktober einen Bericht 
über die Lage und die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft durch den Oberpräſidenten der Provinz 
an en Miniſter für landwirthſchaftliche Welden en zu erſtatten und eine Abſchrift deſſelben 
dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium einzureichen. § 3. Ueber die Mitgliederzahl, wie über die 
Zeit und Zahl der ordentlichen e der verſchtedenen Landwirthſchaftsräthe, ſowie darüber, 
wo ſie ihren Sitz haben und ihr Archiv aufbewahren, beſtimmen deren Statuten. Es ſoll je⸗ 
doch die Zahl der Mitglieder mindeſtens 5 betragen und ae wenigſtens eine Verſamm⸗ 
lung ſtatffinden. § 4. Die Mitglieder, nebſt einem Stellvertreter für jedes Mitglied, werden aus 
dep praktiſchen Landwirthen oder anderen der Landwirthſchaft kundigen Perſonen in einer Gene⸗ 
ral-Verſammlung des landwirthſchaftlichen Hauptvereins beziehungsweiſe der Provinz oder des⸗ 
jenigen Regierungsbezirkes oder beſonderen Landestheiles (§ 1) gewählt, für welche der Land⸗ 
wirihſchaftsrath errichtet worden. Die Wahl erfolgt nach den zu Folge Vereinsſtatuts für die 
Ernennung des Vorſtandes geltenden Beſtimmungen. Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß die 
ve A beziehungsweiſe der Provinz oder des Bezirks in dem Landwirthſchaftsrath 
möglichſt vertreten werden. Beſteht in der Provinz, dem Regierungsbezirk oder Landestheil, für 
welchen der Landwirthſchaftsrath beſtellt iſt, kein Hauptverein, ſo erlolgt die Wahl durch die 
reis oder Lokalvereine feines Bezirks. Ueber die Vertheilung der Mitglieder auf die einzelnen 
Jereine oder deren Vereinigung Behufs Vollziehung der Wahl, beſtimmt der Miniſter für land⸗ 
Milet e Angelegenheiten. Wo auch keine Kreis⸗ und Lokalvereine beſtehen, werden die 
Mitglieder des Landwirihſchaftsrachs auf den Vorſchlag des Oberpräſidenten der Provinz von 
Miniſter für landwirthſchafttiche Angelegenheiten ernannt. § 5. Ueber die Termine der 
Wahlen, das in gewiſſen Zeiträumen ſtattfindende Ausſcheiden eines Theils der Mitglieder und 
über die 9 lederbeſetzun Kr Stellen beſtimmen die Statuten. § 6. Die Mitglieder wählen 
5 tte einen Vor zenden, einen Stellvertreter deſſelben und einen Schriftführer. Der 
Borfigen ER nach Bedürfniß außerordentliche Verſammlungen berufen. $ 7. Die Sitzungen 
nd dem i erpräſſenten anzuzeigen. Er kann denſelben in Perſon oder durch einen Kommiſ⸗ 
arius be 1 Die Mitglieder find von ihm oder feinem Kommiſſartus einzuführen. § 8. 
Die Landſcha Re find befugt, zu ihren Sitzungen nach Bedürfniß auch andere Sachverſtän⸗ 
big, ſoſern ie gel durch Vermittelung der vorgelegten Behörden, zuzuziehen. § 9. 
Die Beſchlüſſe 17 1 nach einfacher Stimmenmehrheit der anweſenden Mitglieder gefaßt. Bei 
Stimmen leichhe 9 die Stimme des Vorſitzenden. Zur Faſſung eines gültigen Be⸗ 
ſchluſſes iſt die ur net „inbefteng der Hälfte der Mitglieder erforderlich. § 10. Die Land⸗ 
wirthſchaftsräthe 5 75 Die vr, dem Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten zu be⸗ 
ümmendes Amtsſlegel, (bs N demſelben verſchloſſenen und mit der Auſſchrift: „Angelegenhei⸗ 
n des Landwirthſchaftsra utoft 2 ORTE rreſpondenzen genießen der Portofreiheit. § 11. 
Zur Beſtreſtung ſeiner Bun I = It jeder Landwirthſchaftsrath eine angemeſſene, von dem 
Miniſter für jandwirthſchaftliche 155 Plate int zu bemeſſende Beihülſe aus Staatsfonds. Die 
Mitglieder fungiren unentgeltlich. + den Provinzialvertretungen überlaſſen, den⸗ 
felben eine Euiſchädigung an Reife und Tagegeldern aus den Provinzialfonds zu bewilligen. 
5. 12. Die Statuten, incl. Geſchäfts-Reglemenks, "unterliegen der Beſtätigung des Miniſters für 
die landwirthſchaftlichen da aden $ 13. Zur Vertretung der Intereſſen des Landbaues 
in der $ 2 gedachten Art ſoll außerdem nur eine Gentralverfammlung aus den ordentli⸗ 
chen Mitgliedern des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums und aus Abgeordneten der Landwirthſchafts⸗ 


d] räthe 


ebildet und vom Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten alljährlich wenigſtens 
\ 1 nach Berlin einberufen werden. . 8 Provinzen entſendet MH N ne 
ſammlung vier Abgeordnete, welche von den verſchiedenen Landwirthſchaftsräthen aus — Mitte 
zu wählen, und wenn deren mehrere in einer Provinz beſtehen, auf dieſelben nach Anordnung 
des Miniſters für landwirthſchaftliche Angelegenheiten zu veriheilen find. 6 14. Den Vorſitz in 
dieſer Centralverſammlung führt, inſoſern der Miniſter für landwirthſchaſtliche Angelegenheiten 
ihn nicht ſelbſt übernehmen will, der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗Kolleglums. 


** Breslau, 4. Novbr. [Produktenmarkt,] Heute regnete es faſt ununterbrochen, 
wenn dies auch auf die Feldarbeiten keinen Einfluß macht, da dieselben als beendet zu betrach⸗ 
ten find, fo iſt das Wetter infofern nachtheilig, daß die Wege unfahrbar werden und die Zu⸗ 
fuhren von Getreide ſchwächer werden en Heute war unſer Getreidemarkt außerordentlich 
lebhaft, es herrſchte für alle Früchte rege Kaufluſt, und für Roggen und Gerſte zogen die Preiſe 
merklich. Es waren viele Käufer aus der Lauſitz und dem Königreih Sachſen anweſend, die 
Alles ſelbſt von den Böden räumten. So lange der Abzug nach jener Gegend dauert, können 
wir auf ein Zurückgehen der Preiſe nicht rechnen, und wie es ſcheint, werden wir wohl das 
ganze Jahr hindurch 1 dahin haben. Heute bezahlte man weißen Weizen 65 bis 
73 Sgr., ra Weizen 64-70 Sgr., Roggen 54—59 Sgr., Gerſte 42—47 Sgr., Hafer 
26 — 28 Sgr. und Erbſen von 51—56 Sgr. . 

Was von Oelſaaten angeboten war, fand willig Nehmer, obgleich die Oelpreiſe um etwas 
niedriger find. Es galt Raps 75—77 auch 78 Sgr., Sommer⸗Rübſen 53—60 Sgr. und 
Leinſaat 60- 68 Sgr. . 

Für Kleeſaat zeigt ſich nun immer mehr Frage, obgleich manche Käufer zurückhaltender 
werden und die erhöhten Preiſe nicht anlegen mögen. Es ſcheinen mehre Aufträge hierher ge⸗ 
langt zu fein, die ſelbſt zu erhöhten Preiſen ausgeführt werden müſſen. Wir notſten weiße 
Saat D und rothe 10—14½ Nil. Feinſte Waare, die jedoch noch nicht vorkam, 
würde 15 Rtl. holen. . 

Spiritus behält die ſteigende Tendenz bei, und dürfen wohl bei den von auswärts günſtiger 
lautenden Berichten ferner noch höher gehen; heute wurde zu 11 RU. mehreres gekauft, ſpäter 
zeigten ſich dazu keine Abgeber. Kleinigkeiten find zu 11%, —11% Atl. bezahlt worden. 

Rüböl wurde mit 10 Rtl. bezahlt und bleibt noch hin und wieder zu bedingen. Oel, wels- 
ches aus dem Großherzogthum Poſen zugeführt, findet zu dieſen Preiſen keine Käufer, wahrſchein⸗ 
lich iſt daſſelbe nicht rein yenug, 974 Ril. wurde heute nur dafür geboten. 

In Zink iſt auch heute nichts umgegangen, die fremden Berichte lauten nicht animirend. 


Waſſe r 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 4. Novbr.: 18 Fuß 3 Zoll. 7 Fuß — Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegelu zu Oppeln. 


u u d. 


berpegel. Unterpegel. 
Am 2. Novbr. 5 Uhr Abends: 11 Faß 2 Zoll. 7 Fuß 2 Zoll. 
m 3.1 „ Morgens: 11 „, 6 „ 81% 1 
u Br e e n Abends: ER 10 200 
7) 4. 7 7 Morgens: 2 2. 9 10 u 8 ff 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 
Oberpegel. Unterpegel. 


Am 4. Novbr. 7 uhr Morgens: 18 Fuß 1 Zoll. 12 Fuß 4 Zoll. 


fd. 50 u. 50% Rtl. per 82 Pfd. bez. per Nov. 4 
e e de 
90.9 Kl, 


feft u. höher bez., eine Ladung 84—85 Pfd. von ae 
u. M 
Rtl. G. 


Rüböl matt, loco u. pr. Nov. 9% bez. u. G., Dez.⸗Jan. 10%, , 107 % B Marz⸗April 
10% Nil. bez. Am Schlußtermine pr. Oktober if Rüböl mit 10 — 10% Mtl. bez. Spiritus 


.* London, I. Novbr. Bankausweis. Zirkulirende Noten 20,698,235 Pfd. St., ſomit eine 
Zunahme von 22,230 Pfd. St., Baarvorrath: 15,232,165 Pfd. St., ſomit eine Zunahme 
von 177, 661, Pfd. St. gegen vorige Woche. 4 

Kolonialwaarenmärkte dieſer Woche. Die Stimmung allgemein gedrückt und Preiſe 
der meiſten Artikel aurüdgegangen. Zucker tro der geringen Vorkäthe wenig begehrt. Mauri⸗ 
tus 64 —18, Neu galt voll 18 niedriger notirt, Fremder Jucker flau und meiſt von den Auk⸗ 
tionen zurückgezogen. Kaffee 64—1s niedriger. Native Geylon zu 405 verkauft, findet aber ſetzt 
zu dieſem Preiſe keine Abnehmer mehr. Fremder Zucker, namentlich Coſta Rica feſt. Die Vier⸗ 
keljahrsauktlonen von Caſſia, die von Montag bis zum Donnerstag dauerten, waren ohne Leben. 
Preiſe ſchwankend loco und inferior 3d bis Ad per Pfd. niedriger. Theemarkt geſchäftslos. Bei 
der geſtern angefangenen Auktion ſind große Quantikäten deklarirt worden. Common Congou. 
4d per Pfd. niedriger verkauft. f 

+ Maucheſter, 31. Otibr. Der Markt blieb in den letzten acht Tagen malt und die 
Tendenz in den meiſten Sorten Twiſt weichend. Es berrſcht ſehr went auf und der Um⸗ 
ſatz ift beſchränkt, fo daß Preiſe ſich ſchwer beſtimmen laſſen; aber, mit Ausnahme weniger Sor⸗ 
ten, kommt man bei ernſilichen Offerten & a %d. unter den Notirungen von voriger Woche an, 
und ſelbſt dazu ſcheuen ſich die Käufer vor mehr als den allernothwendigſten Einkäufen. Am 
fühlbarſten iſt das Sinken der Preiſe in den durch Mangel un Begehr früher unverhältnißmäs 
ßig boch getriebenen Sorten, wie z. B. 30gr Water und Mule, die ca. 5 4d. vom hödften 
Standpunkte — außer den beliebteſten Geſpinnſten — Ser, find. In dieſem Monate be⸗ 
trägt die Reduktion in den Preiſen von Nos. 10/26 Water 44 d., von Noſ. 10/24 Mule 
ca. %d., von 30 Mule fca. 4 d., 40 Mule ca. 7 — 4% 50 Mule ordr. ca, 
Waare d., 60 Mule 4 — d., 40 Medio 56d. In den 
herrſcht den $ Frage. Man fordert dafür noch frühere Preiſe, aber wer ernstlich bietet, kann in 
den meisten Fällen etwas abdingen. { 

+ Liverpool, 31. Oftbr. Mit der letzten Poſt von Amerika find Preife von Baumwolle 
wieder % A 60 Cent niedriger gekommen, und die Tendenz des Artikels blieb weichend, aber im 
Allgemeinen ab es dort in der merkantiliſchen. Welt etwas Bela düſter aus, und durch die 
geſtiegenen Frachten läßt ſich Baumwolle hier nur noch a herlegen. Ueberhaupt bleibt 
unſer Markt noch von allen der billigfte, und die kürz 5 ſo bedeutende Reduktion der Preiſe 
haben dieſe Woche vermehrte Raufuft herbeigeführt. Die Umfäge haben faſt täglich 7000 Bal⸗ 
len betragen, wovon ein ziemlicher Theil von Exporteure gekauft wurde, die für die Schweiz, 
Deutſchland und Frankreich thätig find, In allen Märkten des europälſchen Kontinents find die 
Läger ſehr zuſammengeſchmolzen — beſonders in Havre — und zu deren Verſorgung wird der 

ieſige, keinesweges überführte, Markt ſtark in An pruch genommen. Auf Spekalation geſchieht 
aſt nichts und der bedeutende Umſatz dieſer Woche reduzirt den Vorrath um ca. 45000 Ballen. 
ndeſſen bleiben, foweit die Data gehen, wonach ſich die allgemeine Meinung gewöhnlich en 
die Ausſichten für eine reichliche Ernte in Amerika ſo günſtig, daß wenig Vertrauen zu einem 
Beſtande der letzten Preiſe von dort gehegt wird, und daher der Begehr baer den wirklichen Be⸗ 
darf der Spinner kaum überſteigt. N ; 

Preiſe haben ſich ſelt dem 24. d. im Ganzen ziemlich fer behauplet und nur theilweife er⸗ 

MAR der Käufer eine Meine Begünſtigung, die ran 4 d. überſtiegen hat. ‚ 
rporteurs nahmen dieſe Woche 5700, Spekulanten 1850 Ballen. 


d., beſſerer 
höheren Noſ. und Doublirt 


BEN 2257 . \ 


38 1 hier für Export geno 220,650 Bällen gegen 205,000 4278] Als ehelich Verbundene empfehlen onkurrenz⸗Aufgabe für Architekten 
NI een e 120 1e RT; 15 — ur 2. Heu-Steitin; 9 Bin 8 35 es N katho⸗ 


3. ſ. Z. 1850. Bun 3 5 g . . 

aus New-York waren die: . Ely Behrend. chen Kirche und eines Pfarrhauses hierſelb 
Laut Liſte vom 14. * 1851 1850 1849 1848 3 Henriette Behrend, geb. Gottſtein. nach Maßgabe und nach e Bieferpalß 
Ware. = =. 112000 80000 77000 145000 Breslau, den 4. Novbr. 1851. feſtgeſtellten Pente wi om e . 
Fe Großbritannien. 28000 78000 20000 60000 [4273] Entbindungs⸗Anzeige. g e "hehe Proſeli AL — 
ed den Hif DEN 1 6 000 128000 183000 Kr ren Ya — 455 Woo Preis ißt auf m 

räthe in den Häaſen . 135000 89 br geliebte Frau Pauline, geb. Krebs, von 1 - 

P. S. Zu * NReputtion von %d. ſeit heute vor acht Tagen wurden heute 7000 Ballen bege: einem Zwillings⸗Mädchen⸗Pagre unter Gottes 1. BE dend 8 
ben, aber der Markt ſchließt ohne Leben. N dag 40 ue ee 1 vn if e Sminens 1. Or Karbe Fürst 
eige ich lieben Anverwandten und theilnehmen⸗ Rif er 2 
M i i Ka I lt: Bere tape fir as 
anuigfaltiges. 9 Hagnau, ben 2 Nos 1851. ketten wird hiermit auf den 1. April k. I. fef- 


ini itsei andi i i t. Programm, Situations-Plan, jo wie 
— (Meinigen, 1. Novb, litäriſches.] Zur Vervollſtändigung der Notiz über die Morgenbeifer, Paſfor. | Bd ß Pag 5 
Anweſenbeit des tönt l. my, 2 I Schlegel, und die in Belge berfelben angeſtellten — Ae Auskunft wird auf Erfordern mit 
Schießübungen, theile ich ihnen noch Folgendes mit. Se. Hoheit der Erbprinz hatte, von Mitt d 5. N vb öſte Vorſtellun d : R ich ſtein, den 2. Novbr. 1851 

Berlin zurückkehrend, eine Miniéſche Büchſe mitgebracht. Die damit auf Veranlafjung Sr. Ho. woch den 5. Novbr. 35 Vorſtellun ed a T 
— ſchon vor des Herrn v. Schlegel Ankunft angestellten Schieß⸗Uebungen gewährten auf wei. ee e 70 PS a bie Das dor ; it Peer fir katholiſchen 
ern Diſtanzen den gewünſchten Erfolg nicht. Da machte der Kompagnie⸗Kommandant den von 5 Herren.“ Julriguen- Lufſpiel in 3 0 


Sr. Hoheit genehmigte Vorſchlag, die Miniéſchen Kugeln aus hieſigen Jägerbüchſen . 

zu ſchießen, — er ber 755 —— außerordentlich. Auß nähere und — Diranzen wurde Akten von Heinrich Laube. ä Eiebichs Lokal 1 
mit immer größerer Sicherheit geſchoſſen. Hauptmann von Schlegel nahm mit Glück tätigen | (735) Bekanntmachung. Bis er 
Antheil. Als glänzendſtes Kelultat erwieſen ſich 2 Schüſſe, einer von Sr. Hoheit dem Etb. Die nachſtehend aufgeführten, im Steinauer Zur Einweihung des 


Prinzen, der andere vom Hauptmann v. Lichtenberg, die auf 1600 Schritte mit Hülfe eines im⸗ Kreife zur Ausführung gekommenen Auseinan⸗ g 45 x 
proviſtrten Papierviſirs nicht nur die Scheibe trafen, ſondern auch noch jo viel Durchſchlagsſä. schee 9.9 neuen Konzert⸗ und Ball⸗Saales 


bigteit hatten, daß fie das zolldicke Brett durchdrangen. auptmann v. Schlegel] 1) Reallaſten⸗Ablöſungen von Thiemendorf Sonnabend den 8. Novbr, 
bat iR St. 3 Herzog das Ritterkreuz des herzogl. ſüch chen Erneſtiniſchen Hausor⸗ 9 desgl. von roßendorf, ud den 

dens erhalten. Die Schießübungen werden noch täglich mit großem Eifer fortgeſetzt, ſo daß 9 desgl. von Jürtſch, lora⸗Ball 
wir gewiß eine vorzügliche Schußwaffe zu erwarten haben. Se. Hoheit der h wendet 4) desgl. von Aufhalt, x 

der Sache fortwährend die eifrigſte Theilnahme zu. (N. Pr. 3.) 5 desgl. von Geißendorf, (mastirt und unmaskirt.) 

— (Magdeburg.) Der Dr. Löwe aus Calbe (deſſen Verurtheilung durch das Dberge- 8 desgl. der Fiſcherei Steinau Der Saal wird mit Blumen und Guirlanden 
richt dem Leſer bekannt iſt) hat ſeit der Auflöſung des deuiſchen Parlaments einen Zufluchtsort] und geſchmückt, friſch gebohnert, brillant erleuchtet und 
und Praxis in der Schweiz gefunden, beabſichtigt aber in dieſen Tagen eine Reife nach London, 7 desgl. von dem Kretſcham⸗ und gi geheizt fein. Die Ball⸗Ordnung leitet Herr 
wo er jetzt vieleicht bereits eingetroffen ſein dürſte. (K. Z.) Mühlengrundſtücke von Gurkau, alletmeifer Haſenhut. 


werden zur Ermittelung unbekannter zu den Billets pro Perſon 15 Sgr. find bis zum 
epflogenen Verhandlungen nicht herangezogener] Sten d. Mis. in der Hoſ⸗Muſikalien⸗Handlung 


1724 Bekanntmachung. ntereſſenten und Feſiſtellung der Legitintation der Herren Bote . Bock, Schweidnſtzerſtraße 
Von geſtern Mittag dis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 11 Per⸗ Auen ae 1 15 e en Br 50 u Kr; An der Kaffe koſtet das Bil 
ſonen, daran geſtorben 5 Perſon, davon geneſen 4, polizeilich gemeldet worden. allen Den an welche ein E 1 505 as cs ge. des Scale 6 Ur Ar 
Breslau, den 4. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. be 14. Seer 0 £ = Ballen Yuntt Nuhr. 2 9172 
2178 7 4 2 n dem a n er Unterzeichne en e· — 
ES Breslau 8 Hauseigenthümer horde anberaumten Termine zu melden, widri⸗ 14272) Winter arten. 


; t⸗Statut, ⸗Societäts⸗ är] genfalls fie die Auseinanderſetzungen ſelbſt im 
— — aid oane Vene ab nach Di Pen 7 5 N at einer ar gegen 6. gen laſſen Heute. Erſtes Mittwoch «Konzert. 
N a 2 * I müffen und mit keinen Einwendungen dagegen 2 
auf dem Comptoir des Hrn. 5. Nitſchke, Schuhbrücke Nr. 5, zur Unterſchrift aus⸗ — 5 gehört werden, Er Gafino- Halle, a 
liegt. Es wollen daher alle die Mitglieder, welche ihre Unterſchrift noch nicht abgege- | Breslau, den 30. Oktober 1851. früher goldne Sonne genannt 
ben haben, oder auch Nichtmitglieder, ſofern ſie noch beizutreten wünſchen, ihre Unter⸗ Königliche Regierung, Heute Mittwoch den 5. Novbr. 


5 0 1 stalt Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
ſchriften in den genannten Tagen abgeben, wobei auch Mitgliedskarten gegen Erlegung © 2 
von 15 Sgr. in Empfang genommen werden können. 8 — großes Doppel⸗Konzert, 


i 11 ief⸗ i i 1 Subhaſtations⸗Bekanntmachung⸗ ausgeführt von der Trompeter⸗Kapelle des 
Das Kollegium für das Pfanddrief⸗Inſtitut in Breslau Zum noh wendigen Verkaufe des bier aaf der“ 1. Fol. Küraſſier⸗Regiments, 
124331] A n e. Schmiedebrücke unter Nr. 32 belegenen, auf und der von mir engagirten 


zei 8 — . 
Unſere Vorleſungen beginnen Donnerſtag den 6. November, Abend 77 —8½ Uhr 4120 Kthlr. 27 11 Pf. geſchätzten Grundstücks Sänger⸗Geſellſchaft Hr. Julius und Fr. 
im Saale des Care eee ee ſämmtlichen Vorleſun en à 1 Kthl., Famt⸗ aer un 18 Kahl mae Adelheid v. Bergen und Hr. Herrmann 


lien⸗Billete für 2 Perſonen zu 1% Tpir., für 3 Perſonen zu 2 Thlr., können in der Expe⸗ 18. ber 1851 Moderow. 
dition der Neuen Oder⸗Zeitung Gulbteche Shape Nr. 45) und im Lokale der ſtädtiſchen 125 auf des ing 11 uhr, f Anfang 3 uhr. Ende nach 9 Uhr. Entree a 
ſource (Ring Nr. 1) in Empfang genommen werden. Dr. Elsner. Dr. Stein. in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße Derfon 2% al der e u Tale reg 
Ta} — —ũ—— — Ne. 10 — anberaumt. 0 0 5 
[2174] K [ d it Taxe und Hypotheken- Schein können in der] Hierzu ladet ganz ergebenſt ein: 
15 en er 1 1852. Su Aan lee eingefehen werden. Auguſt Ziegler. 
vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. Breslau, den 8. August 1851. 
Br eslaust Bol£ö-Ralender für 1852. 12%, Sgr. [532] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 1 Zur Bea tung. R 
i olks⸗Kalender für 1852, 121, Sgr. Fauutın x nem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Sabi „Volks- Kalend * 7 8 Sell Luger ele bas, offenbar in bös. zeige daß ech jeben Dig von früh 9 Uhr die 
Steffens, Vo alender für 1852, 12½ Sgr. 3 g 0 ) 
1 ar 1855 williger Abſicht erfundene Gerücht, als habe ein Mittags 2 uhr Sitzungen zu photographiſchen 
Augnit, deutſcher Volks⸗Kalender für 1852. 10 Sgr. 8 ; ; Portraits abzuhalten bereit bin naünftige 
5 logiſch K Gendarm der 6. Gendarmerie ⸗Brigade ein Ver ⸗ J 3 4 g 0 9 
Berliner gencalogiſcher Kalender für 1852. 15 Sgr. brechen gegen die öffentliche Sicherheit began. | Witterung übt darauf durchaus keinen renden 
Bote für 1852, — Kalender 50 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. gen, wobei es ſich bald um einen Raub, bald 710 2 Hole die Sitzungen im geheizten 
aus⸗Ralender fü 5 . 6 Sgr. i delt. okale geſchehen. 
3 für a u EL. min rn Eu 1 5 en Gerüchte alle und [ Außerdem haben die von mir vielſach ange⸗ 


A ; ; ſtellten Verſuche, neben den Photographien nach 
oganer Haus⸗Kalender für 1852, 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. E e und iet ae dung Ne gen dem Leben auch Nachbildungen derſelben Art 


ieritz, iks⸗Kalender für 1852. 10 Sgr. f 1 nach Daguerreotypen, Gemälden und Kupfer⸗ 
ee Volkskalender für 1852. ER von A. Kolping. 10 Sgr. We ntplieblger e ſtichen air die günſtigſten Reſultate erge⸗ 
Ned Volkskalender für 1852. 15 Sgr. e Die Kreis- und Lokalblätter in Schlefien wer-] ben. Indem ich mir erlaube, hiefige und aus⸗ 


ö 8 . 5 „| wärtige Intereſſenten darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
alender für den Berg. und Hüttenmann fee e en Aug ug b ua e chen, bitte ig mit der Belchen der billige, 
Forſt⸗ und Jagd⸗Kalender für Preußen für 1852. Breslau, den 4. Nopbr. 1851. ften Preiſe um recht zahlreiche Aufträge. Mein 
Pränumerationspreis bis 30. Novpbr. 1851: 1 Rthl. 4 Sgr. Das Kommando Atelier befindet ſich alte Taſchenſtraße Nr. 15. 
Späterer Ladenpreis: 1 Rtht. 10 Sgr. der königl. 6. Gendarmerie⸗Brigade. 39081] Lau, Photograph. 
Landwiethſchaftlicher Hülfs⸗ und Schreib: Kalender für 1862, 1 Lace Offener Sepienten- Poſten⸗ 
Lan von O. Mentzel und A. v. Lengerke. 22½ Sgr. (326) Nothwendiger Verkauf. Da der ie Bediente zu unerfahren in der 
dwirthſchaftlicher Hülfs⸗ und Schreibkalender für 1852, von Das in der Stadt Pleſchen Servis-Nr. 17, Bedienung ift, Ag dergleichen, die längere 
3 Quandt. 22½ S Hypotheken⸗Nr. 18 belegene, den Kaufmann Zeit in berrſchalt chen Häufern zur Zufrieden⸗ 
G Löbe und W. 2 Sgr. 111 t haben, ſich 
chäfts inkalender für 18 17 [Wilhelm und Ottilie, geborenen Rode⸗ heit gedien n, ſich baldigſt melden, um den 
Schreit 8: und Terminka d 7 18 52. (Bagel) 177, Sgr. wald ⸗Wernerſchen Eheleuten gehörige Wohn. 15. November den Dienft antreten zu können 
Vor und Terminkalender für 1852. (Kühn.) 22½ Sgr. 1 baus nebſt Hofraum und Nebengebäuden, ab. in Romberg bei ſchl. Liſſa. 142340 


Prrätg Lagers der © 0 geſchätzt auf 6193 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf., zufolge 
© des antiquariſchen Lag chletter ſchen Buchhandlung ' 4189] ehrlings⸗Geſuch. 
a Boas), Schuhbrücke Nr. 71 2169] der, nebft Hypothekenſchein und Bedingungen] I Ein Re 05 Elten 7 als Uhr» 


Rousse,, . x 7 2 
a ion. last. Prachtausg., Paris 1846, 4, i tband, f. 4 Kthl. in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll f 
18.50 1 Wen 9. 1, f. 25 e Berac Werke 0 Bde. AR 6 am Borde 0 ub: hene lerne Nr. 24 
te | 27 - „Hellas „ ſt. 10, f. N 1 * 

20 Ge lterg I Sieg 8 Bde. Hloft vB. 1575 N order, Rau- = e nd eee TRDUARIEE ee [4276 Die erſte Sendung große 
Forſt⸗ und Zagp ohenſtaufen, 6 Bde., 1840, Slöfned Di 12 f. 8 Rthl. Bepiens Lexiton der Pleſchen, a Fe Kretzer bt 2 22 
Bildern, Prachtaug ide, A Be Sag id f 9650 t 2 Bisrion >. . => Erſte Abtheilung für Civil Sachen. 0 rzer Maronen 
ſchriften für das Ale Bde., ., eleg. n Nierig, Kletke u wir P A gr u empfiehlt billigt: 

L von 6 bis 10 Jahren von ' „Merget u. A., 10 Bde., 8 
fatt 5 Rtbl. für 12% Ri. Unterzeichneter empfiehlt ſich zur prompteſten P. Ver erber, 


Dre Auisfübrung geſchmackvoller Gatten und Park⸗ 
Br CE Won ar 0 anlage, N ee Behingun en, wm Eine Chaife, 
gro örzer aronen ' indem eine Auswahl! ume und englische ine iſe 4 
empfingen die erſte Sendun ßen Gorze " Gehör Ben Sorten aum, Bertauf wenig gebraußt, Janz und Halb 1“ 426 ſtebt 


a... dei St i 
J. B. Tschopp u. Comp., Albrechtsſtr. 58. Fag. e eee . et 


* 


Hiermit zeigen wir erge 


Kolonialwaaren⸗ 
von Ohlauerſtraße Nr. 80 f 


ee 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


an, daß wir unſere 


und Delikateſſen Handlung j 


chräg über nach Ohlauerſtraße Nr. 


den goldnen Löwen, neben der Apotheke, verlegt haben. 


12110 


Leh 


Ohlauerſtraße Nr. 4, im goldnen Löwen. 


mann u. Lange, 


Ju Ball⸗Kleidern 


empfiehlt: 3 Ellen breiten Tarlatan in weiß und couleurt, a 6% Sgr., ſeinſte Sorte 8% 


Sgr. pro 


die 
12168 


4265] Zum Wurſt⸗Eſſen. 
two den 5. Novbr., ladet ergebenſt ein: 
Eruſt Wende, Kretihmer, 
am Neumarkt 18, zum Damm⸗Hirſch. 


— — — — 

[4277] In der Damenputz⸗Handlung Frags 
und Ib ſcher, Ring Nr. 38, können noch einige 
Demoiſelles gut placirt werden. 


Ein Schafmeiſter, 
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, kann ſich 
melden bei dem Wirihſchafts⸗Amt zu Raudnitz 
bei Frankenſtein [2152] 
bt Ein tüchtiger Uhrmachergehülfe 
findet ſofortige und andauernde Beſchäftigung 
bei dem Uhrmacher Eduard Both zu Beu⸗ 
then in Oberſchleſien. 

4259) Das Gewinn⸗Loos z3ter Klaſſe 104ter 
Lotterie % Nr. 60,973 Littr. a iſt dem recht. 
mäßigen Spieler abhanden gekommen, weshalb 
vor Mißbrauch gewarnt wird. 

Saul Goldſtücker, Untereinnehmer. 


6000 2 Herrſchaften, im Werthe von 
70,000 Rthl. und 360,000 Rthl. find ſogleich 
u verkaufen. Nur zahlungsfähige Selbſtkäu⸗ 
dr erfahren Näheres durch den Juſtiz⸗Rath 
Krauſe, Friedrichsſtraße Nr. 8, in Breslau. 


n 
[4260] Die Brauerei in Michelsdorf bei 
Zobten if; jeher Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
eres Ste Srbjoltifeibefiger Bleyer, 
aſelbſt zu erfahren. i 
4270) Ein T:ottaviger. Flügel von Kirſch⸗ 
baumholz ſteht veränderungshalber zum Ver⸗ 
kauf: Biſchofsſtraße Nr. 12, zwei Treppen. 
[4271] Zu verkaufen: 1 birkener Spiegel 
mit Schränkel 344 Rthl., 1 Sopha 8 Rihl., 
1 Schlaftommode 2 Rthl. 20 Sgr., 2 Gebett 
Betten zu je 74 Rtl., 1 Hund-Dfen mit Rohr 
4 Rthl., Reufceltraße 45, 2 Stiegen. 


Strehlow und Laßwitz, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 
empfehlen zu billigen Preiſen bet Dauerhaftig 
keit und guter Konſtruklionen, ihr 


Lager eiſerner Oefen 
[2171] en gros und en detail. 


1 —— —— de. — 
Gümmiſchuh reparirt billig: Haupt 
Schuhmachermſtr., Stockgaſſe 13. [4274 : 


2170) Friſche Auſtern, 
Franzöſ. Schoten 


> in Blechbüchſen, 

Aſtrach. Zuckerſchoten, 
Teltower Rübchen, f 
bei Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 


42751 Friſch 
ebratene Maronen 


nd in den Ab i . 
f uchthandlung endſtunden zu haben in der Süd 


P. Verderber, 


am Ringe Nr. 24. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Schmiedebrücke Nr. 32 iſt rn Hanblungs« 
Lokal nebſt Zubehör, ſo wie die erſte Etage für 
einen jährlichen Dietböpreis Beihn ammen 
= — ſoſort . en W wach en d. J. 
anderweit erm , 
ee” Kusche, 
121771 gerichtliche dminiſtrator. 


Spiritwögebind ift 


8. eimri es 
0 zu verkaufen. 


4262] n 
ohitolalf, 975 erſte Etage, 


Elle; feinen weißen ſchweizer Mull, das vollſtändige Kleid von 2 
wle 25 brochirte und geſtickte abgepaßte Ball⸗Noben zu den billigſten Preiſen: 
1 


eißwaaren⸗Handlun 


Schweidnitzer Straße Nr. 6. 


Redakteur und Verleger: H. Barıh in Sn 


bis 5 Rthl., 10 
Joſeph Kozlowsky, 


[4269] Zum Waſchen von Blonden, ſeidenen 
Kleidern ꝛc. empfiehlt ih: E. Broſig, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 45, im Hofe 2 Stiegen. 12 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1. Matthiasſtraße Nr. 15, ein Verkaufsladen 

mit Wohnung fofort, desgl. eine mittlere 

Wohnung von Weihnachten d. J. ab. 

2. Tauenzienſtraße Nr. 63, eine größere und 
eine kleine Wohnung, erſtere von Weihn. 
d. J. ab, letztere ſofort. 8 

3. Goldene Radegaſſe Nr. 12, ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe und eine mittlere Wohnung von 
Weihnachten d. J. ab. 

4. Angergaſſe Nr. 5, eine kleine Wohnung ſo⸗ 
fort oder von Weihn, d. J. ab. 

5. Stockgaſſe Nr. 15, eine größere und eine 
mittlere Wohnung von Weihn. d. J. ab. 

6. Karlsplatz Nr. 3, eine kleine Wohnung von 
Weihnachten d. J. ab. 

7. Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 51, eine 
Schmiedewerkſtatt mit Wohnung von Weih⸗ 
nachten d. J. ab. ® 

8. Matthiasflraße Nr. 11, eine kleine Woh⸗ 
nung von Weihnachten d. J. ab. 

9. Neueweltgaſſe Nr. 39, ein Verkaufs⸗Lokal 
nebſt einer Wohnung von Weihn. d. J. ab. 

10. Nikolaiſtraße Nr. 67, eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt ſofort. 

11. Große Groſchengaſſe Nr. 4/5, eine Woh ⸗ 
nung von 3 Stuben mit Zubehör, desgl. 
2 Kellerabt anal ſofort oder von Weih⸗ 


r 


Das Nähere beim Häuſer⸗Adminiſtr. Feller, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 21751 


[4281] Vorwerkſtraße Nr. 32, zwei Treppen 
hoch, iſt eine Wohnung von drei Piecen, Küche 
und Zubehör, von Weihnachten ab zu vermie⸗ 
then und Näheres daſelbſt zu erfahren. 


e 
[4266] Zu vermiethen: zu Weihngchten d. 3. 
zu beziehen ein Quartier von zwei Stuben, 
zwei Alkoven, Küche und Zubehör, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 22. 


ö ene 
4268] Ein möblirtes Vorder⸗Zimmer für ein 
oder zwei Herren iſt Büttnerſtr. 3 zu vermiethen. 
r T —— 


4267 Eine Bäckerei, 

in einer Hauptſtraße vortheilhaft gelegen, iſt ſo⸗ 
ſort zu vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße 34, 
par terre rechts. 2 


[2176) Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Graf v. Reichenbach aus Bunzlau. Graf v. 
Hatzfeld aus Düſſeldorf. Baron v. Breitenbach 
aus Frankfurt. Gutsbeſ. Graf Pelet⸗Narbonne 
aus Strachwitz. General und an] des In⸗ 
genieurs⸗Korps v. Schilder und Adjutant Kapi⸗ 
tan v. Aetlauer aus Rußland. Part. Hempe 
aus Lauban. Gutsbeſ. v. Grumbkow g. Pom⸗ 
mern. Kaufm. Echter aus Cammin. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 4. November 1831 
feinſte, feine, mit. ordig. Waare. 


Weißer Weizen 72 67 63 55 Bor 
Gelber dito 69 66 63 57 . 
Roggen 59 57 54 50 
Berht 2 07 46 44 42 
Hafer. Dr 20 126 Dunn 
7 78. 69 - 


4 LA 
Sommer-Rübfen 59 E 
Spiritus . 11 Mtl. Geld und bez. 


Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Fa 


Marktkommiſſion. 
3. u. 4. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck b.00 N 5764 747 85 27 2 71 
Luftwärme ＋ 2,8 +32 * 158 
Thaupunkt +12 T 27 JJ 1,8 
Dunſtſättigung 87pCt. 96pCt. 100pCt. 
Wetter gane bebec bed. a. N 
Wärme der Ba er = Kan bed. u. Regen 


Durch a 
Aderhol 


Morgen: und Abend⸗Unterhaltungen für alle 


Tage des Jahres. 
Eine Auswahl des Beſten aus den Erbauungsſchriften alter und neuer 
eit. Zuſammengeſtellt und bearbeiten von Rud. Klopſch, evang. Paſtor. 2 Bände 
7% (78 Groß⸗Oetavbogen), Preis 2 Thaler. — Ju den kräftigſten Beſörderungs⸗ 
mitteln eines wahrhaft chriſtlichen Lebens gehört unſtreitig der Hausgottesdienſt. Wenn 
Vater und Mutter, Kinder und Geſinde in der Stille des Morgens und Abends ſich 
verſammeln, ihr gemeinſames Gebet vor dem Throne des Höchſten niederzulegen, da iſt 
des Herrn Geiſt nicht nur mitten unter ihnen, ſondern ſein Wehen wird auch einem Jeden 
fühlbar und begleitet ihn hinaus in das unruhige Treiben der Welt und ſtärkt ihn, wenn 
Verſuchung ihm naht, und tröftet ihn, wenn die Nacht der Trübfal über ihn hereinbricht. 
— Dieſem Hausgottesdienft, deſſen reichen Segen unſere Väter wohl zu ſchätzen wußten, 
der aber unſerer Zeit faſt ganz fremd geworden, wieder mehr Eingang zu velſchaffen, iſt 
obiges Buch herausgegeben, und find zu dem Ense die beſten Erbauungsſchriſten alter 2 
und neuer Zeit benutzt. Die Namen eines Auguſtinus, Thomas von Kempis, Johann 
Arndt, Joh. Gerhardt, Sciber, Storr, Tiede, Sturm, Roſenmüller, Caspart u. Doöhner, 
Baur, Fr. Arndt, Couard, Lisco, Theremin, Ehrenberg, Hoßbach, Mynſter, Spitta, 
J Puchta, Knapp, Schnaaſe u. A., deren Werken einzelne Gebete u. Betrachtungen entnom⸗ 
men, ſind zu bekannt und beliebt, als daß ſie noch 1 einer Empfehlung bedürften. % 
Jede der Morgen- und Abend⸗Andachten it von einem Liederverſe und einem Bibelſpruche 
begleitet, und find die ſämmtlichen Feſte des Kirchenſahres berückſichtiget, wie überhaupt % 
7% das Kirchenjahr mit feinen h. Zeiten der Eintheilung im Ganzen zu Grunde gelegt iR. 
Die a iſt vorzüglich ſchön und der Preis ein ungewöhnlich Kar, (Ver⸗ 
lag von C. Flemming.) 2149] % 
10101010101010101010108201010101010303010105050103040508050%07050%0$0%0707040403 
— — OT — — — 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler, 


iſt zu haben: 2 1 
Keine Hühneraugen mehr! 

i 2 ähligen Fällen bewährt gefund . andi 

Oder die ſicherſten, in unzählig 90 nellen Mete die en und zum erſtenmal vollſtändig 


Hühneraugen ſchmerzlos zu entfernen 


und ihre Entſtehung zu verhüten, 
ſowie die ſichere Heilung der Froſtbeulen und erfrornen Glieder dc. 
Dritte Aufl. Preis 10 Sgr. 


ieee ee e an e ee d ee e ee ee e 
85 


050 


12179] 


105050 


1 oder 


10 


03 o eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
A Graß, Barth und Comp. Sortim, Herrenſtraße Nr. 20: 
5 Der ſparſame Haushalt, ‘A 
die Kunſt wohlfeil und billig zu leben 
21 y 3 ber für Jedermann, 4 
2 von rich Langsdorff. 
8 W dot 85 14275 es 0 nur 7½ Sgr. 2 
Das vorſtehende riftchen kann ſeine lichen Inhalts w i 6 
5 ein goldener Hausſchaß genannt werden und verdient in unfens Behrähtgfen gelen di ei 
weiteſte Verbreitung. Die Heine Ausgabe dafür wird reichlich Zinfen tragen. 
0% G. Schönfeld! s Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden. 
In Brieg bei Ziegler. in Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 
Aran 


Börſenberichte. 


Holländiſche Rand ⸗ 
Br. Louisd'or 


Breslau, 4. November. 
Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95½ Br. 


109% Br. Polniſche Bank- Billets 94% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 31% Br. Freiwll⸗ 
lige RR AH 5% 103%, Br. Neue Dreuftiäe Sinfeibe 4% J 105% Br. Staate Schuld 


Scheine 34 4 88, Br. Skehandlungs-Prämien-Scheine 127% Br. 
— — „Breslauer Stadt⸗Obligationen 4 99% Gld. i 
4%% 102% Br., dio. 4% % 100% Br., Breslauer Gerechtigkeits⸗ Obligationen 43 he 
6500 Ha FPofener Pfandbriefe 103% Br., neue 3½ 1 94 © Schleſſch fandbrdee a 
1000 9 the. 34 90 ½ Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103% Br., Litt. B. 4% 103% Br., 
395% Gl. Rentenbrieſe 9914 Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 947% Gl., neue 94%, Gld. 
Police Juni Det ationen a 300 Fl. 4 — — Polniſche ache die dr dagen 43 81% Br. 

blaue 


Polniſche Anleihe 1835 A 500 Fl. — — olniſche Anleihe dito 8 200 
Rurbeilihe Prämien⸗Scheine a 40 Rtlr. — — Badische Loose 45, Sl. — . 1 iſenb ahn. 
[Aktien: Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 74 Br., riorttät 4 un Sberltehiäe 
Priorität 4% 97% Br. Krakau-Ober⸗ 


Lit, A. 34% 129 Gl., Litt. B, 34% 118% Gl., 
N 4% 70 Gld., Priorität a — Riederſchleſiſch⸗Märk. 5% % 927 Br., Priorität 


— Priorität Ser. 4½ Y 102 Br. Priorität 5 Ser. III. 102% Br. Wil. 


% — 

helmsbahn (aße. Oberberger) 4 — — Reifen Brieger 4%. 52% Gl. Köln ⸗Min⸗ 
dener 37% 1 105% Br., Priorität 5% n. Emes, 1044 Dr Sbchſſſch⸗Swoleſiſche 4 - 
elcbeic Wilhelat Nordbahn 4% 357 Std. poſen- Stargard 34 * — Wee 


Berlin, 3. November. Die Cöürſe anfangs durch Verkäufe gedrückt, hoben ſich im Laufe 

der Börfe wieder, und es ſchloß fefter bei ziemlicher Kaufluſt. f 8 \ 
Eilenbahn. Aktien. KRöln-Minden 3% % 108%, 5 pen, Priorität 148 102% 
bez., 5% 104 Br. Krakau-Oberſchleſiſche 4% 761 „be, Priorität 4% 86 Br. Frle⸗ 
drich- Wilhelms Nordhahn 4% 31% bez, Priorität 5% 99% & 98 bey. Niederſchleſſſch⸗Maär⸗ 
37K 92 bei Priorität 4 97 Br., 4½ &, bc Br., Priorität 5% Serie III. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 31 Br., 

; bez., Litt. B. 3% X 119 Gld. Rheiniſche 


5 r., W A IV. 5 * Br. 7 
4% — — Oberſchleſiſche Litt. A. 314% 128 a % N 
60% a bez. und Br. Geld und Lende. Gone Freiwillige Staats-Anleide 5 102% 
bez, Staate Anleihe 1850.4% 5 103 Br. Staats. Schuld, Scheine 8844 bez. Seehandlungs⸗ 
Prämien ⸗Scheine 120% Br, Poſener Pfandbriefe 4% 103% Br., 34% 93 ½ bez. Preußiſche 
anf-Antheil-Sceine 94%, a % bez. und Gld. Polniſche Pfandbrieſe alte 4 94½ Gl., 
1 9. 94% Gld. Polnische Partial⸗Obligatlonen & 500 Fl. 4 84% Br., d 300 Fl. 
Wien, 3. Oktober. Fonds matter, jedoch wenig verändert. Anlehen von 1851 A. 91% 
bis 4, in B, 100%, bis 1; in' Nordbahnaktien regſames Geſchäft und von 145% bis 147% 
emacht, feſt ſchließend. Komptanten und Wechſel waren in Folge gehäufter Bedürfniſſe und 
e um 1 höher begehrt, und wurde London auch in griechiſchem Papier 
zur 3 , 
5% Metalliques 92, 4½ F 81; Nordbahn 147; Hamburg 2 Monat 184%; London 
3 Monat 12. 28.; Süͤber * Ki g g 1 fr % 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. n 


